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Sorge: Verwerfungen auf beiden Seiten des Atlantiks

US-Zölle auf
Nadelschnittholz:
Politik soll helfen

Am 29. September hat US-Präsident

Trump neue, weltweit gültige Einfuhr-

Zölle für Nadelschnittholz angeordnet,

die am 15. Oktober in Kraft treten sol-

len. Das kommentierte Dr. Stephan

Lang, der Präsident des Deutschen Sä-

ge- und Holzindustrie-Bundesver-

bands.

„Als weltgrößter Markt für Bauholz sind

die USA auch für Deutschland und Eu-

ropa der wichtigste außereuropäische

Absatzmarkt. Jeder fünfte Kubikmeter

Bauholz, der Deutschland verlässt, wird

nach Amerika exportiert – ein Handels-

volumen von über 1 Mrd. Euro. Die Ver-

hängung von 10 % Zöllen auf Bauholz-

importe trifft die deutsche Säge- und

Holzindustrie ins Mark. In Zeiten einer

extremen Verknappung der Rundholz-

versorgung aus dem Wald und schwä-

chelnder Baukonjunktur in Deutsch-

land werden durch die Zölle auch die in-

ternationale Wettbewerbsfähigkeit deut-

scher Holzprodukte geschwächt und

weltweite Absatzwege erschwert. Wir

brauchen hier unverzüglich eine politi-

sche Lösung, um weitreichende Verwer-

fungen auf beiden Seiten des Atlantiks

zu vermeiden“, so Lang.

In der Erklärung des Weißen Hauses

heißt es, dass alle Zollsätze für jedes

Land verhandelbar seien. Außerdem si-

chert der US-Präsident zu, dass die Im-

porte aus der EU insgesamt – zusammen

mit dem Meistbegünstigungszollsatz –

nicht höher sein sollen als 15 %. In der

Erklärung heißt es weiter, der Präsident

sei mit den neuen Zöllen der Empfeh-

lung des US-Wirtschaftsministeriums ge-

folgt, das eine Untersuchung gemäß

Section 232 durchgeführt habe. Dabei

wird geprüft, ob Importe die nationale

Sicherheit gefährden. 

Deutsche Möbelindustrie begrüßt Klarstellung des Weißen Hauses zu bevorstehenden US-Zöllen auf Möbel

15% Zoll auf EU-Möbeleinfuhren in die USA

Die deutsche Möbelindustrie begrüßt

die Mitteilung des Weißen Hauses

vom 29. September, der zufolge die

neuen Zölle auf Küchen- und Polster-

möbel-Importe in die USA nicht für

Einfuhren aus der Europäischen Uni-

on gelten werden.

„Zumindest bei der Zollhöhe herrscht

in diesen volatilen Zeiten erst einmal

Klarheit. Wir sehen zwar auch in den

15%-Zöllen eine große Belastung für

unsere Branche, erhoffen uns aber Pla-

nungssicherheit“, sagte Jan Kurth, Ge-

schäftsführer der Verbände der Deut-

schen Möbelindustrie. „Die Unterneh-

men der deutschen Möbel- und Kü-

chenmöbelindustrie möchten das US-

Geschäft gerne weiter vorantreiben.“

In seiner Erklärung vom 29. Septem-

ber verkündete US-Präsident Donald

Trump Importzölle auf Küchen- und

Polstermöbel in Höhe von zunächst

25 % ab 14. Oktober. Zum 1. Januar

2026 sollen die Einfuhrzölle für Länder

ohne Handelsabkommen mit den Ver-

einigten Staaten auf 30 % für Polster-

möbel und auf 50 % für Küchenmöbel

steigen. Diese Zollsätze gelten aber

nicht für Wirtschaftsräume mit bilatera-

len Handelsabkommen mit den Verei-

nigten Staaten, wie EU, Japan und

Großbritannien. Für die meisten Mö-

belimporte aus der EU gilt somit weiter-

hin der Ende Juli im Handelsabkom-

men vereinbarte Zollsatz von 15 %, er-

klärten die Verbände der deutschen

Möbelindustrie.

Die Vereinigten Staaten stellten im

vergangenen Jahr mit einem Umsatz

von rund 250 Mio. Euro den zehntgröß-

ten Exportmarkt für die deutsche Mö-

belindustrie dar. Als ein wichtiges In-

strument zum Ausbau der Aktivitäten

deutscher Hersteller auf dem US-Markt

nennen die Möbelverbände den deut-

schen Gemeinschaftsauftritt auf der

amerikanischen Küchen- und Badfach-

messe „Kitchen & Bath Industry Show

– KBIS“, der im kommenden Jahr zum

fünften Mal in Folge organisiert werde,

berichtete Kurth. Veranstaltet wird die

KBIS von der nordamerikanischen Na-

tional Kitchen and Bath Association

(NKBA) mit Sitz in Bethlehem, Penn-

sylvania.

„In dieser für unsere Branche unsi-

cheren Zeit stehen wir weiterhin zu un-

seren Partnern in Deutschland“, sagte

Bill Darcy, Global President und CEO

der NKBA. „Hier in Nordamerika wis-

sen wir den Wert deutscher Produkte zu

schätzen und werden alles in unserer

Macht Stehende tun, um die enorme

Fachkompetenz, die Deutschland Pri-

vatkunden auf der ganzen Welt bietet,

bestmöglich zu unterstützen und zu för-

dern.“

Die NKBA prüfe derzeit die Auswir-

kungen der neuen Zölle auf ihre

228 Mrd. USD schwere Branche. Die

NKBA vertritt Wohnraumdesigner,

Bauunternehmer, Umbauspezialisten,

Hersteller, Händler und Einzelhändler.

„Mit diesem breiten Spektrum an Bran-

chenexperten werden wir unsere Pro-

duktionspartner in den Vereinigten

Staaten und Kanada sowie in Deutsch-

land, Italien, Brasilien und weltweit

weiterhin unterstützen und Wachstums-

felder identifizieren“, sagte Darcy. Eines

sei sicher: „Die 55 000 Mitglieder der

NKBA sind widerstandsfähig. Wir kon-

zentrieren uns weiterhin darauf, sie zu

stärken und ihnen die Ressourcen zur

Verfügung zu stellen, die sie benötigen,

um Stabilität und Wachstum für ihre

Kunden und Mitarbeiter zu schaffen.“

Neues Labor für das Technikum Laubholz
„Wir verknüpfen moderne Biotech-
nologie mit unserer starken Forst-
und Holzwirtschaft. Damit sichern
wir nicht nur Arbeitsplätze, sondern
entwickeln biobasierte Spitzenpro-
dukte, die uns helfen, die Klimaneu-
tralität zu erreichen“, sagte Baden-
Württembergs Landwirtschaftsmi-
nister Peter Hauk am 1. Oktober in
Göppingen anlässlich der Eröffnung
des Biolabors beim Technikum Laub-
holz (TLH). Das Land Baden-Würt-
temberg hat die Errichtung des La-
bors mit rund 4,1 Mio. Euro geför-
dert, wie das Ministerium mitteilte.
Das TLH wurde im Jahr 2020 ge-
gründet. Im Mittelpunkt aller Bemü-

hungen steht die wertschöpfende
Verwendung von Holz und vor al-
lem von Laubholz.
Auf dem Foto sind neben dem TLH-
Geschäftsführer Dr. Tobias Wolfin-
ger (ganz links) die Aufsichtsratsmit-
glieder des TLH zu sehen (von links):
Dr. Stephan Lang (Rettenmeier),
Steffen Rathke (Stellvertretender
Vorsitzender des Aufsichtsrats), Mi-
nister Hauk (Vorsitzender des Auf-
sichtsrats), Jerg Hilt (Forstkammer
Baden-Württemberg), Maik Willig
(Sappi Ehingen), Alfons Riek (Festo).
Nicht auf dem Bild ist Sandra Weber
(Finanzministerium).

Foto: Technikum Laubholz

Der schwedische Verband der Holz-,

Zellstoff- und Papierindustrie (Skogs-

industrierna) veröffentlichte Anfang

Oktober einen Bericht, nachdem die

Lage der Unternehmen immer ange-

spannter geworden sei. Als Ursache

werden eine anhaltende Konjunktur-

flaute – die noch im Sommer erwartete

Herbstbelebung ist wohl ausgeblieben

– in Verbindung mit hohen Kosten

und Währungseffekten genannt.

Die schwedische Produktion von Zell-

stoff, Papier und Karton ist hinter den

zeitgleichen Vorjahresmengen zurück-

geblieben. Die Sägewerke haben zwar

ihre Produktion etwas gesteigert, aber

Im Sommer erwartete Herbstbelebung wohl ausgeblieben

Schwedens Sägewerke
unter erheblichem Druck

der Inlandsabsatz sei wegen der niedri-

gen Bautätigkeit im Land sehr gering,

erklärt der Verband. Für die kommen-

den Monate haben Sägewerke Produk-

tionskürzungen angekündigt. Der Ver-

band berichtet weiter, dass die Steuer-

vergünstigung für Holz nicht verlängert

worden sei, was die letzten Hoffnungen

auf eine baldige Erholung gedämpft ha-

be. Für die schwedischen Sägewerke ist

der Schnittholzexport somit noch wich-

tiger geworden, doch die Rentabilität

beim Export wird als begrenzt bezeich-

net. Der Verband berichtet auch von

Sorgen, dass wegen der US-Einfuhrzöl-

le bisherige Handelsströme umgeleitet

werden könnten.

Die Holzhandelskooperation Holzland

mit Sitz in Dortmund will die Ge-

schäftsführung im Juni 2026 neu auf-

stellen: Christian Haltermann soll dann

planmäßig die Nachfolge von Axel F.

Pawlas übernehmen.

Haltermann ist seit 16 Jahren bei der

Kooperation tätig und seit vielen Jahren

Prokurist des Unternehmens. Als Leiter

des Bereichs Digitale Services hat er

sein Team und das Leistungsangebot

von Grund auf aufgebaut und verant-

wortet den Bereich bis heute. Neben

seiner Erfahrung in der Digitalisierung

von Unternehmensprozessen verfügt er

Christian Haltermann wird neuer
Geschäftsführer der Holzland GmbH

über Expertise in der Konzeption und

Umsetzung großer Transformationspro-

jekte. Haltermann ist 39 Jahre alt, ver-

heiratet und hat zwei Kinder. Er verfügt

über einen Masterabschluss in Betriebs-

wirtschaftslehre.

Jochen Scherf, Aufsichtsratsvorsit-

zender der Holzland GmbH, erklärte:

„Mit Christian Haltermann übernimmt

ein langjähriger und bestens vertrauter

Branchenkenner die Geschäftsführung.

Er steht für Verlässlichkeit und Loyali-

tät und bringt gleichzeitig die Innovati-

onskraft mit, die wir in den kommenden

Jahren brauchen.“
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Die Vorschläge des Bundesumweltmi-

nisteriums zur Steigerung der Klima-

schutzleistung des Landnutzungsek-

tors (LuluCF), die am 29. September

vorgestellt wurden (vgl. HZ Nr. 40 vom

2. Oktober, S. 605) und in einem gro-

ßen Umfang die Forst- und Holzwirt-

schaft direkt und indirekt betreffen,

werden aus der heimischen Forst- und

Holzwirtschaft zu einem Teil begrüßt

und zu einem anderen Teil aber abge-

lehnt. Insgesamt werden die Pläne als

widersprüchlich und unausgegoren

bewertet.

Forst- und Holzwirtschaft weisen auch auf die Widersprüchlichkeit der Ziele und Vorhaben des Umweltministeriums hin

Bedenken gegen Pläne für mehr Klimaschutz im Wald

Der Deutsche Holzwirtschaftsrat

(DHWR) kritisiert die Vorschläge des

Bundesumweltministeriums (BMUKN)

zur Weiterbildung des Aktionspro-

gramms Natürlicher Klimaschutz

(ANK) als unausgegoren und wider-

sprüchlich. Zentraler Kritikpunkt des

Dachverbands der deutschen Holzwirt-

schaft ist, dass gute Zielvorgaben, wie

die jährliche Treibhausgasbindung in

Holzprodukten zu erhöhen, von Maß-

nahmen zur Waldstilllegung konterka-

riert werden.

DHWR-Präsident Erwin Taglieber er-

klärt dazu: „Die geplanten Maßnahmen

des Bundesumweltministeriums kon-

terkarieren sich gegenseitig. Eigentlich

ist es zu begrüßen, dass das Umweltmi-

nisterium mehr Treibhausgase in Holz-

produkten binden lassen möchte. Eben-

falls positiv ist die Idee, den Holzbau im

öffentlichen Bauwesen zu fördern … 

Aber im gleichen Atemzug möchte Mi-

nister Schneider hunderttausende Hek-

tar Waldfläche stilllegen. Damit wird

wiederum der Gesellschaft der Rohstoff

für nachhaltige Holzprodukte entzo-

gen, die Kohlenstoff speichern.“

Der Verband fordert den Umweltmi-

nister auf, die Stilllegungen von Wald-

flächen zu stoppen und die Forderun-

gen nach einer erhöhten Kohlenstoff-

bindung auch mit zielführenden Maß-

nahmen zu fördern.

Als Maßnahmen fordert der Verband

eine Zielgröße von 30 % Holzbauanteil

bei öffentlichen Bauten. Weiter wird ge-

fordert, die Förderung im Bereich der

seriellen Sanierung mindestens auf dem

aktuellen Niveau zu halten, und einen

Holzanteilbonus von 5 % in Förderpro-

grammen zur seriellen Sanierung. Au-

ßerdem, so der DHWR, müsse der Bund

die Bundesholzbauinitiative mit einem

hinreichenden Finanzvolumen ausstat-

ten, um die Umsetzung der Initiative si-

cherzustellen und den Bausektor zu-

kunftsgerecht und klimafreundlich zu

gestalten.

Auch der Dachverband AGDW – Die

Waldeigentümer begrüßt im Vorschlag

des Umweltministeriums die im Bereich

Wälder und Holznutzung aufgestellten

Ziele, so u. a. die Förderung des Wald-

umbaus. Die AGDW fordert aber zu-

sätzlich, die nachhaltige Waldbewirt-

schaftung als Basis für die vielfältigen

Ökosystemleistungen des Waldes in

den Mittelpunkt des politischen Han-

delns zu stellen.

„Die Steigerung des Holzzuwachses

wird … für die Weiterentwicklung des

ANK sinnvollerweise als wesentliches

Ziel ausgegeben. Das ist deshalb essen-

ziell, weil sich die Klimaschutzwirkung

des Waldes vor allem über den Holzzu-

wachs entfaltet, der die CO2-Pumpe

Wald am Laufen hält und damit die ver-

stärkte Holznutzung ermöglicht“, erläu-

tert AGDW-Präsident Prof. Andreas

Bitter.

Der Dachverband begrüßt im vorge-

schlagenen Programm vor allem das

Ziel, die Förderung des Waldumbaus im

Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe

Agrarstruktur und Küstenschutz (GAK)

zu intensivieren. „Zur Erreichung eines

solchen Ziels gilt es allerdings, förder-

politische Maßnahmen zu ergreifen und

entsprechend auszustatten, welche die

nachhaltige Waldbewirtschaftung unter-

stützen“, mahnt der AGDW-Präsident.

Handlungsbedarf sieht auch die AGDW

beim Programm Klimaangepasstes

Waldmanagement (KWM) und warnt

vor Fehlsteuerungen. „Um weiterer

Nachfrage beim KWM seitens der priva-

ten und körperschaftlichen Waldbesit-

zenden gerecht zu werden, ist die ange-

kündigte Ausweitung der Flächenkulis-

se ebenso dringend geboten wie die in

Aussicht gestellte Transaktionsprämie

für den Kleinprivatwald. Gleichzeitig

sollte sich das Programm weiterhin auf

den Privat- und Kommunalwald kon-

zentrieren. Mit der ins Auge gefassten

Ausweitung des Förderprogramms ‚Kli-

maangepasstes Waldmanagement‘ auf

den Landeswald würde das Ministeri-

um die bestehende Förderrichtlinie

missachten, die eine Förderung von

Bund und Ländern ausdrücklich nicht

zulässt“, warnt Prof. Bitter.

Im Vorschlag des Umweltministeri-

ums sieht die AGDW „ordnungsrechtli-

chen Dirigismus auf dem Rücken der

Waldbesitzer“. Gemeint sind neue ge-

setzliche Anforderungen an die nach-

haltige Waldbewirtschaftung sowie Ver-

ordnungsermächtigungen zur Anpas-

sung der Waldbewirtschaftung. „Die

Bundespolitik sollte aus der letzten

Wahlperiode gelernt haben und die Fin-

ger vom Bundeswaldgesetz lassen“,

hebt Prof. Bitter hervor.

Von einer im Papier des Ministeriums

vorgeschlagenen „Zukunftskommission

Wald“ rät die AGDW ab, zumal die Er-

fordernisse des Waldumbaus und des

Klimaschutzes nach Ansicht des Dach-

verbands offen zu Tage liegen. Außer-

dem verweist die AGDW darauf, dass

diese Themen während der vorigen Le-

gislaturperiode in einem von der Bun-

desregierung gesteuerten Dialogprozess

unter Beteiligung von Grundrechtsträ-

gern und Stakeholdern ausführlich

erörtert wurden.

Die vom Umweltministerium

(BMUKN) vorgestellte Weiterentwick-

lung des ANK verfolgt aus Sicht des

Deutschen Säge- und Holzindustrie-

Bundesverbands (DeSH) den falschen

Ansatz und sendet widersprüchliche

Signale. „Das BMUKN legt mit der Wei-

terentwicklung des ANK ein Maßnah-

menpaket vor, das auf den ersten Blick

ambitioniert wirkt, in Wahrheit aber

mehr Unsicherheit als Klimaschutz

schafft“, erklärt DeSH-Geschäftsführe-

rin Julia Möbus. Im Programm wird der

Waldumbau zu klimaresilienten Misch-

wäldern als zentrale Maßnahme hervor-

gehoben, um die Stabilität der Wälder

zu stärken und Risiken durch Extrem-

wetter zu mindern. Der DeSH begrüßt

auch das Ziel, die stoffliche Holznut-

zung – insbesondere von Laubholz – zu

fördern. „Unverständlich ist jedoch,

dass bei einer absehbaren Verfehlung

der Klimaschutzziele im Wald nun per

Verordnungsermächtigung ordnungs-

rechtliche Maßnahmen gegen Waldbe-

sitzende verhängt werden sollen“, kriti-

siert Möbus. „Damit droht ein Waldge-

setz 2.0, das über den Umweg des Kli-

maschutzes neue Eingriffe in die Wald-

bewirtschaftung eröffnet – dabei ist in

Wissenschaft und Praxis bereits heute

unbestritten, dass die realitätsfernen

LuluCF-Ziele in Deutschland nicht er-

reichbar sind“, so Möbus.

Die Widersprüchlichkeit des Pro-

gramms zeigt sich nach Ansicht des

DeSH u. a. beim Waldumbau und bei der

Holzverwendung: „Während die Bun-

desregierung neue Wertschöpfungsket-

ten für die stoffliche Laubholznutzung

ankündigt, soll gleichzeitig die Nichtbe-

wirtschaftung alter Laubwälder in Bund

und Ländern finanziell gefördert wer-

den“, kritisiert Möbus. Unter solch wi-

dersprüchlichen Rahmenbedingungen

könnten weder neue Produkte aus

Laubholz entstehen noch der notwendi-

ge Waldumbau vorangebracht werden.

Nach Ansicht der Arbeitsgemein-

schaft Rohholz (AGR) ist der wohl fol-

genschwerste Vorschlag des Ministeri-

ums eine Änderung des Bundeswaldge-

setzes, die der Bundesregierung in Form

von Vollzugsermächtigungen erlauben

würde, noch festzulegende kurzfristige

Maßnahmen bei Nichterreichen der

vorgegebenen Sektorziele zu fassen.

„Die Vollzugsermächtigungen erinnern

an einige der kritischsten Passagen in

der zu Recht gescheiterten letzten No-

velle des Bundeswaldgesetzes. So kann

es nicht sein, dass die Bundesregierung

unter dem Deckmantel des Klimaschut-

zes Planungssicherheit und Rechte von

Eigentümern und Industrie untergräbt“,

erklärt Dr. Carsten Merforth, der Spre-

cher der AGR.

Diese kritisiert weiter, dass es keine

langfristige Strategie für die Rohstoff-

grundlage des Bauens mit Holz gebe.

Auf der einen Seite werde das Ziel ver-

folgt, Nadelholz abzuschöpfen, und auf

der anderen Seite werde das Laubholz –

durch die Stilllegung von Wäldflächen

und die Extensivierung der Waldbewirt-

schaftung – vom Markt genommen.

„Dankenswerterweise erkennt man

nun auch im Umweltministerium, dass

Holz einen wichtigen Klimaschutzbei-

trag leistet. Es muss ihn aber auch lang-

fristig leisten können, damit es seine

Vorteile auch über die Sektorgrenzen

hinaus ausspielen kann, wie der Wis-

senschaftliche Beirat für Waldpolitik zu

Recht betont hat. Leider sieht man im

Umweltministerium aber offenbar kei-

nen Widerspruch darin, die Holznut-

zung zu fördern, die Waldbewirtschaf-

tung aber empfindlich einzuschrän-

ken“, so Merforth abschließend.

Die Naturschutzorganisation „Deut-

sche Umwelthilfe“ wertet den Vor-

schlag des Ministeriums als klare Ziel-

vorgabe für u. a. die Waldbewirtschaf-

tung. Die Organisation siehet dies als

wichtigen ersten Schritt, fordert aber

weitere konkrete Maßnahmen, so u. a.

dass die bisherige Förderung in Land-

und Forstwirtschaft umgewidmet wird

auf klima- und naturpositive Wirkung

sowie einen Rechtsrahmen für klima-

schonende Waldbewirtschaftung.

»Holzbau findet
Stadt«
Die Ruhr-Universität Bochum und die

Rheinisch-Westfälische Technische

Hochschule Aachen (RWTH) haben ei-

nen Leitfaden veröffentlicht, mit dem

sich Holzbauquartiere einfacher umset-

zen lassen. Der Leitfaden „Holzbau fin-

det Stadt“ richtet sich besonders an

Fachleute in Kommunen sowie in Pla-

nungs- und Architekturbüros. Ziel ist

es, Holzbau nicht als Sonderfall, son-

dern als gleichwertige Option in der

Stadtplanung zu etablieren. Praxisnahe

Beispiele sollen zeigen, wie Holzbau

vorzeitig in städtebauliche Konzepte in-

tegriert werden kann und welche für

den Holzbau relevanten Anforderungen

bereits im städtebaulichen Entwurf be-

rücksichtigt werden sollten. Mehr un-

ter: ruhr-uni-bochum.de

Der Untertitel des Fachdialogs am

25. November in Creuzburg (Thürin-

gen) – gemeinsam veranstaltet von der

Firma Pollmeier und von PEFC

Deutschland – lautet: „Zehn Jahre

‚Baubuche‘ im Spiegel von Architek-

tur, nachhaltiger Forstwirtschaft und

Gesellschaft“.

Die Pollmeier Massivholz GmbH & Co.

KG, Betreiber von mehreren Laubholz-

sägewerken sowie Hersteller von Bu-

chen- und Fichten-LVL, und die Organi-

sation PEFC Deutschland laden zum

Fachdialog nach Creuzburg (Thüringen)

ein. Veranstaltungsort ist das dortige

Firma Pollmeier und PEFC Deutschland laden ein

Fachdialog: Holzbaupotenziale
in Thüringen

Pollmeier-Werk (Pferdsdorfer Weg 6,

99831 Amt Creuzburg). Die Tagung mit

dem Titel „Fachdialog: Holzbaupoten-

ziale in Thüringen“ beginnt um 11.30

Uhr und endet ab 17 Uhr mit einem Aus-

klang in Form informeller Gespräche.

Die Veranstaltung verbindet Fach-

vorträge aus den Bereichen Forst und

Holz, Architektur und Bauausführung

mit einer Werksführung. Darüber hi-

naus haben die Veranstalter vielfältige

Gelegenheiten zum Austausch und zum

Netzwerken angekündigt.

Å
Å Online-Anmeldung zur Veranstal-

tung über: podio.com/webforms/

30493106/2575453

614 ha Wald im Landkreis Kelheim

(Bayern) haben für die Fortbildung von

Waldbesitzern und für die Ausbildung

von Forstwirten aus ganz Bayern eine

besondere Bedeutung: Sie sind der

Schulwald der Bayerischen Waldbau-

ernschule. Beim Schulwald handelt es

sich um Waldflächen der Bayerischen

Staatsforsten, die der Waldbauernschu-

le für ihre Bildungsarbeit seit dem Um-

zug von Scheyern nach Kelheim im Jahr

2003 zur Verfügung gestellt sind. Im

Schulwald wird forstwirtschaftliches

Wissen direkt am Objekt vermittelt.

Gleichzeitig ist er ein Übungsfeld, in

dem die Kursteilnehmer forstliche Tä-

tigkeiten selbst durchführen können.

Auf Empfehlung des Bayerischen

Obersten Rechnungshofs wurden die

Vereinbarung zum Schulwald der
Waldbauernschule unterzeichnet

seit vielen Jahren in der Praxis bewähr-

ten Regelungen für die Zusammenarbeit

und Zuständigkeiten bei der Schul-

waldbewirtschaftung am 7. Oktober

schriftlich festgeschrieben. Die Verein-

barung wurde vom Leiter der Bayeri-

schen Forstverwaltung, Hubertus Wör-

ner, vom Vorstand der Bayerischen

Staatsforsten, Rudolf Plochmann, und

vom Vorsitzenden des Vereins Bayeri-

sche Waldbauernschule, Josef Ziegler,

direkt im Wald unterzeichnet.

Träger der Schule sind die Forstver-

waltung und der Verein Bayerische

Waldbauernschule. Dieser wird im We-

sentlichen vom Bayerischen Bauernver-

band, dem Bayerischen Waldbesitzerver-

band und den Forstwirtschaftlichen Zu-

sammenschlüssen in Bayern getragen. 
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Seit Januar ist das Grabmal Kaiser Ottos des Großen im Mag-

deburger Dom Gegenstand umfangreicher Untersuchungen. Im

Rahmen des turnusmäßigen gemeinsamen Monitorings der

Kulturstiftung Sachsen-Anhalt und des Landesamts für Denk-

malpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt wurden im letzten

Jahr am Grabmal Ottos des Großen besorgniserregende Schä-

den beobachtet. Beide Institutionen sahen sich daher gezwun-

gen, Maßnahmen zur Konservierung dieses bedeutenden

Denkmals in die Wege zu leiten. Nachdem Anfang März der

Steinsarkophag geöffnet worden war, konzentrierten sich die

Arbeiten insbesondere auf die Dokumentation und Untersu-

chung des im Inneren des Sarkophags vorgefundenen schlich-

ten Holzsargs. Am 24. Juni berichteten das Landesamt für

Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt, das Landes-

museum für Vorgeschichte und die Kulturstiftung Sachsen-An-

halt über erste Ergebnisse der umfangreichen Untersuchungen,

die als Basis für die Konservierung weiter betrieben werden.

Seltener Blick auf hochmittelalterlichen Holzsarg

tto I., auch der Große genannt

(geboren am 23. November

912; gestorben am 7. Mai 973

in Memleben), gilt als Neubegründer

des Kaisertums in Westeuropa und

Mitteleuropa in der Nachfolge des anti-

ken Römischen Reichs sowie der Herr-

schaft Karls des Großen. Damit ist er

eine zentrale Figur der europäischen

Geschichte. Er wurde im Magdeburger

Dom an der Seite seiner 946 verstorbe-

nen Frau Editha beigesetzt. Seit dem

Domneubau, nach einem Brand 1207,

befindet sich das Grabmal des Kaisers

zentral im Binnenchor des Magdebur-

ger Doms.

Bei dem Grabmal Ottos des Großen

handelt es sich um einen Sarkophag aus

einem an allen vier Seiten kassettierten,

monolithischen Block aus Kalkstein.

Die Abdeckung bildet eine wiederver-

wendete antike Marmorplatte.

Bei den Voruntersuchungen wurden

Schäden durch Eindringen von Feuch-

tigkeit in den Sarkophag bestätigt als

auch damit zusammenhängend eine

Salzbelastung festgestellt, die die Inte-

grität des steinernen Sarkophags bedro-

hen. Die Untersuchung der am Sarko-

O

Bei Sicherung des Grabmals von Kaiser Otto I. im Magdeburger Dom finden Forscher 800 Jahre alten Kiefernholzsarg vor

phag mutmaßlich im 19. Jahrhundert

verbauten Eisenteile ergab, dass Klam-

mern und Nägel fortschreitender Korro-

sion ausgesetzt sind. Dasselbe trifft auf

zwei Eisenkeile unterhalb des Steinkas-

tens zu. All dies stellt, zumal im Zusam-

menspiel mit den erheblichen klimati-

schen Schwankungen und den teils ex-

tremen Luftfeuchtewerten im Dom, ei-

ne hochgradige Gefährdung des Denk-

mals dar. Zu ihrer Behebung sind die

Entfernung der Eisenteile sowie ein

zeitweises Versetzen beziehungsweise

Anheben des steinernen Sarkophagkas-

tens unumgänglich. Zudem war auf-

grund der bereits äußerlich feststellba-

ren erheblichen Schäden am Steinkas-

ten auch von einer akuten Gefährdung

des im Sarkophag befindlichen Holz-

sargs sowie von dessen Inhalt auszuge-

hen.

Um Schadensursachen zu beheben,

den Zustand des Holzsargs im Inneren

des Steinkastens zu überprüfen und

maßgeschneiderte Stabilisierungs- und

Sicherungsmaßnahmen an der Grable-

ge konzipieren und durchführen zu

können, wurde Anfang März unter ho-

hen Sicherheitsvorkehrungen zunächst

die rund 300 kg schwere marmorne

Deckplatte vom Sarkophag abgenom-

men. Darunter wurde ein schlichter

Holzsarg vorgefunden. Zwischen die-

sem und dem Steinsarkophag sind am

Kopfende eine Steinplatte und an der

nördlichen Seite ein Holzbrett einge-

bracht. Der konservierungsbedürftige

Zustand des Steinsarkophags sowie ins-

besondere die bereits äußerlich sichtba-

ren Schäden am Holzsarg machten

auch dessen Öffnung zur Sicherung sei-

nes Inhalts unumgänglich. Nach dem

Abschluss der Dokumentationsmaß-

nahmen und Voruntersuchungen zum

Zustand des Sarkophaginneren wurde

daher Mitte Juni dessen Deckel abge-

nommen. Dieser war mit drei eisernen

Nägeln am Sarg befestigt, die zunächst

freipräpariert werden mussten. Im Inne-

ren des Holzsargs zeigte sich eine Ge-

mengelage von durcheinander liegen-

den textilen und pflanzlichen Resten,

Sediment und Gebeinen. Der Zustand

wurde ausführlich dokumentiert. Paral-

lel liefen die Vorbereitungen für die nä-

here Analyse und die Konservierung

des Sarginhaltes.

Es ist bisher nicht sicher, dass die im

Sarg verstreut liegend vorgefundenen

menschlichen Überreste tatsächlich von

Otto dem Großen stammen. Bei ersten

Begutachtungen wurde aber deutlich,

dass es sich um sterbliche Reste eines

männlichen, älteren Individuums mit

für das Mittelalter überdurchschnittli-

cher Körperhöhe handelt.

Der Holzsarg als auch das Holzbrett

wurden naturwissenschaftlich unter-

sucht. Eines der ersten Ergebnisse ist,

dass es sich aller Wahrscheinlichkeit

nicht um den Holzsarg handelt, der bei

der Beisetzung 973 verwendet wurde.

Die Wissenschaftler vermuten stattdes-

sen, dass der Sarg angefertigt wurde,

als die Gebeine Ottos des Großen nach

dem Dombrand von 1207 und dem an-

schließenden Neubau des Doms umge-

bettet wurden. Damit wäre er jedoch

immer noch mehr als 800 Jahre alt.

Das an der nördlichen Wandung zwi-

schen Holzkasten und Steinkasten ein-

gebrachte Brett ist ebenfalls hochmittel-

alterlich. Wirbelstrommessungen an

den Nägeln, mit denen es am Sarko-

phag fixiert ist, verweisen auf die Ver-

wendung von vormodernem Eisen. Bei

der Konstruktion handelt es sich wohl

um eine ältere Maßnahme gegen bereits

im Mittelalter eingetretene Risse. Die

am Kopfende in den Sarkophag einge-

brachte Steinplatte diente bei einer

1844 vorgenommenen Maßnahme zur

Stabilisierung der ausgebrochenen

Nordwestecke des Sarkophags.

Die Holzartenbestimmung ergab,

dass sowohl der Sarg als auch das Brett

aus Kiefer gefertigt wurden. Der Sarg

selbst wurde aus mehreren Bestandtei-

len zusammengesetzt: Fuß- und Kopf-

brett sind auf das Bodenbrett aufge-

stellt, die Wandbretter seitlich angefügt.

Der aus einem kräftigen Brett bestehen-

de Deckel war durch wenige schmie-

deeiserne Nägel fixiert. Mehrere Radio-

karbondaten von verschiedenen Be-

standteilen ermöglichen eine naturwis-

senschaftliche Datierung des Sargs und

zeigen, dass er aus unterschiedlich alten

Hölzern aus dem Hohen Mittelalter ge-

zimmert wurde.

Hebelspuren an Deckel und Sarko-

phagwand zeugen von späteren Öffnun-

gen des Holzsargs. Während sich des-

sen obere Partien gut erhalten haben

und sich Schäden dort nur an Stellen

zeigen, an denen über Öffnungen im

Steinsarkophag Luft in das Innere ge-

langte, sind die unteren Bereiche des

Holzkastens bereits weitreichend zer-

setzt, da sie aus dem Untergrund aufzie-

hender Feuchtigkeit ausgesetzt sind.

Nach Abschluss der Arbeiten soll eine

Wiederbeilegung der Gebeine erfolgen,

wofür daher ein neuer innenliegender

Sarg notwendig ist. Dessen Ausgestal-

tung erfolgt in Zusammenarbeit mit der

Kunststiftung Sachsen-Anhalt.

Der Sarkophag nach Abnahme der Marmordeckplatte und mit geschlossenem
Holzsarg: Es ist erkennbar, dass es sich um einen sehr schlichten Sarg handelt.

Arbeitsimpression von der Abnahme des Holzdeckels Foto:
Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt/Michael Klehm

Der Holzsarg weist an Stellen, an denen durch Öffnungen im Steinsarkophag Luft
in dessen Inneres drang, deutlich sichtbare Schäden auf.

Blick in das Innere des Holzsargs. Erkennbar sind Überreste qualitätvoller Textilien.
Im unteren Bereich ist das Holz durch eindringende Feuchtigkeit stark zerstört.

Seit Januar ist das Grab Ottos I. im Magdeburger Dom von einer geschlossenen Einhausung aus Holzwerkstoffplatten umge-
ben, innerhalb derer die diffizilen Arbeiten am Sarkophag optimal durchgeführt werden können. Das Betreten ist aus konser-
vatorischen Gründen und zum Schutz vor Kontaminationen nur in Vollschutz und lediglich einer sehr kleinen Personenzahl
möglich. Fotos: Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt/Andrea Hörentrup (4)
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Dr. Heinz Utschig
im Ruhestand
Dr. Heinz Utschig geht nach 15

Jahren an der Spitze des Forstbe-

triebs Wasserburg am Inn der

Bayerischen Staatsforsten und

mehr als 40 Jahren forstlicher

Laufbahn in den Ruhestand.

Sein Nachfolger im Forstberieb

ist Joachim Keßler.

Nach dem Forststudium und

einigen Stationen bei der Bayeri-

schen Forstverwaltung wechselte

Utschig 1990 an den Lehrstuhl

für Waldwachstumskunde der

Ludwig-Maximilian-Universität

in München, an dem er auch pro-

movierte. Mit Gründung der

Bayerischen Staatsforsten wurde

er zum stellvertretenden Be-

triebsleiter in Wasserburg er-

nannt und schließlich 2010 zum

Leiter.

Utschig ist Mitautor von

grundlegenden Konzepten der

Bayerischen Staatsforsten zur

Waldpflege und Waldverjüngung

im Klimawandel.

Große Freude fand er in der

Ausbildung junger Förster.

Mit Keßler übernimmt ein ver-

trauter Name die Leitung in Was-

serburg. Der 51-Jährige Oberpfäl-

zer bringt Erfahrung aus ver-

schiedenen Stationen der Bayeri-

schen Staatsforsten mit – vom

Pressesprecher über den Forstbe-

triebsleiter in Heigenbrücken,

Chef des Strategischen Einkaufs

in der Unternehmenszentrale bis

zuletzt als Forstbetriebsleiter in

Ruhpolding. Schon von 2010 bis

2016 war er als stellvertretender

Forstbetriebsleiter in Wasserburg

tätig.

Der Forstbetrieb Wasserburg

umfasst etwa 20 000 ha, davon

mehr als 6 000 ha Natura-2000-,

Natur- und Landschaftsschutz-

gebiete. Der Holzeinschlag be-

trägt 162 000 Fm, der Zuwachs

200 000 Fm. Zum Betrieb gehö-

ren rund 70 Mitarbeiter.

Foto: Antonius Haane

Wechsel in der VHI-Fachgruppe
»Span Faser OSB«

Am 25. September wurde im

Rahmen der Sitzung der Fach-

gruppe „Span Faser OSB“ des

Verbands der Holzwerkstoff-

und Innentürenindustrie (VHI),

die sich aus den Herstellern von

Span-, Faser- und OSB-Platten

zusammensetzt, planmäßig der

Wechsel des Vorsitzes vollzogen.

Der langjährige Vorsitzende, Dr.

Steffen Körner (Sonae Arauco

Deutschland), übergab die Lei-

tung der Fachgruppe an Doro-

thee Flötotto (Sauerland Span-

platte), die einstimmig von den

Mitgliedern der Fachgruppe zur

Vorsitzenden gewählt wurde.

Zudem wurde der langjährige

Leiter des Technischen Aus-

schusses Holzwerkstoffe und

derzeitige Leiter des Techni-

schen Ausschusses IED (Indus-

trial Emissions Directive) des

VHI, Dr. Axel Knörr, Leiter Um-

welt bei Pfleiderer, aus der Fach-

gruppe verabschiedet. Ende No-

vember wird er die Leitung des

TA IED abgeben.

Bei der Tagung der Fachgruppe (von links): Dr. Steffen Körner, Do-
rothee Flötotto, Dr. Jan Bergmann (VHI-Präsident) und Dr. Axel
Knörr Foto: VHI

Georg Huber erhält
Bundesverdienstkreuz
Georg Huber aus Mainburg hat

am 29. September für sein jahr-

zehntelanges Engagement in

Landwirtschaft, Forstwirtschaft,

Kirche und Politik das Verdienst-

kreuz am Bande der Bundesre-

publik Deutschland verliehen

bekommen. Die bayerische

Jari Myyryläinen, Chief

Commercial Officer (CCO) des

◆
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Am 11. September verstarb Dr.

Thomas Schneider.

Aufgewachsen in Hamburg,

studierte Schneider von 1969 bis

1974 Holzwirtschaft an der Uni-

versität Hamburg. Nach seinem

Studium wurde er als wissen-

schaftlicher Mitarbeiter der da-

maligen Bundesforschungsan-

stalt für Forst- und Holzwirt-

schaft in Hamburg-Lohbrügge

(heutiges Thünen-Institut) über-

nommen. Er promovierte 1977

und entwickelte in seiner Dok-

torarbeit – als einer der Ersten in

Deutschland – EDV-gestützte

Modelle zum Einzelbaum- und

Bestandeswachstum für tempe-

rierte Wälder und Waldökosyste-

me der Tropen. Die Modelle sei-

ner weitsichtigen Promotions-

konzeption berücksichtigten

schon damals die Problematik

der Biomasseproduktion und

Kohlenstoffbindung.

In den 1980er-Jahren verlager-

te sich sein Arbeitsschwerpunkt

in den Bereich der nachhaltigen

Waldbewirtschaftung und den

Erhalt der Tropenwälder. Er war

in Forschungsprojekten in Afri-

ka, Lateinamerika und Südost-

asien u. a. für Projekte der dama-

ligen Gesellschaft für technische

Zusammenarbeit (GTZ), der Eu-

ropäischen Union und des „Man

and the Biosphere“-Programms

der Unesco tätig. Neben diesen

Forschungsprojekten engagierte

er sich aber auch in zahlreichen

internationalen Programmen

und Initiativen, wie den Rio-

Nachfolgeprozessen und darin

speziell der Klimarahmenkon-

vention und dem Waldforum der

Vereinten Nationen. Ebenso war

Schneider im Rahmen der Minis-

terkonferenz zum Schutz der

Wälder in Europa aktiv bei der

Entwicklung der Kriterien und

Indikatoren für eine Nachhaltige

Bewirtschaftung von Wäldern

beteiligt. In Hamburg-Lohbrügge

wurde ihm 1993 die stellvertre-

tende Leitung des Instituts für

Weltforstwirtschaft übertragen.

Dr. Thomas Schneider
verstorben

Prof. Klaus Dengler
verstorben
Prof. Klaus Dengler, bis zu seiner

Pensionierung im Jahr 2000 Pro-

fessor für Waldschutz an der

Hochschule für Forstwirtschaft

in Rottenburg, ist am 28. Septem-

ber im Alter von 88 Jahren ver-

storben.

Dengler wurde im Juni 1937 in

Wildberg im Landkreis Calw in

Baden-Württemberg geboren.

Dengler wuchs im Nordschwarz-

wald auf. Nach dem Besuch der

Grundschule besuchte er bis zur

Mittleren Reife das Gymnasium

in Calw. Er schloss eine Ausbil-

dung zum Gärtnergehilfen an.

Nach deren Abschluss im Jahr

1955 und einer ersten kurzen Be-

rufstätigkeit wurde er zur Ausbil-

dung im gehobenen Forstdienst

zugelassen und absolvierte dafür

1956 und 1957 diverse vorberei-

tende Lehrgänge – überwiegend

in seiner Heimat dem Nord-

schwarzwald und formal als

„Forstlehrling im Waldarbeiter-

verhältnis“.

Ende 1957 ging er zurück ans

Gymnasium in Calw, um 1960

die sogenannte Hochschulab-

schlussprüfung (heutiges Abitur)

zu machen.

1960 trat er das Studium der

Forstwissenschaften an der Uni-

versität Freiburg an, das er 1965

erfolgreich abschloss. Nach dem

Studium wurde er Forstreferen-

dar in der damaligen Forstdirek-

tion Tübingen mit Tätigkeiten an

den Forstämtern Obertal, Roten-

fels und Hirsau. Im Sommer

1968 wurde er als Forstassessor

in den Staatsdienst übernommen

und an der Forstlichen Versuchs-

und Forschungsanstalt (FVA) in

Freiburg in der Abteilung Wald-

schutz beschäftigt.

Von 1973 bis 1977 arbeitete er

in der Abteilung Standortskartie-

rung der damaligen Forstdirekti-

on Karlsruhe. Er betonte später

immer wieder, wie wichtig ihm

gerade diese Zeit, und auch die

Ausbildung zum Gärtnergehil-

fen, für seinen beruflichen Wer-

degang waren.

Von 1980 an war er jede Wo-

che zwei Tage an die Fachhoch-

schule für Forstwirtschaft nach

Rottenburg abgeordnet, um dort

den beurlaubten Kollegen Prof.

Günther Gutschick († 2022) zu

vertreten. Im Februar 1981 be-

warb sich Klaus Dengler auf die

freigewordene Professur für „Na-

turkundliche Grundlagen“ und

wurde zur Probevorlesung einge-

laden. Sein penibel ausgearbeite-

tes Manuskript ließ schon da-

mals seine große Leidenschaft

für die Insekten sowie seine fach-

liche Genauigkeit erkennen.

Dennoch wurde er zunächst

nicht an die Fachhochschule,

sondern an die Forstdirektion

zurückberufen, bevor er 1982

doch nach Rottenburg versetzt

und im Januar 1985 zum Profes-

sor für das Fachgebiet „Wald-

schutz und Betriebswirtschafts-

lehre“ ernannt wurde. Im Zuge

der Neuorganisation der Hoch-

schule wurde daraus später die

Professur für Waldschutz, die

Dengler bis zu seinem Eintritt in

den Ruhestand im Sommer des

Jahres 2000 innehatte.

  Bild: Familie Dengler

Bernhard ter Hürne, Geschäfts-

führer des gleichnamigen Par-

kett- und Fußbodenherstellers

aus Südlohn im Münsterland, ist

am 30. September im Alter von

59 Jahren nach kurzer, schwerer

Krankheit verstorben.

Erst im August hatte sich ter

Hürne aus dem operativen Ge-

schäft zurückgezogen. Seitdem

leitet Torsten Nienhaus, langjäh-

riges Mitglied der Geschäftsfüh-

rung, das Familienunternehmen.

Mit Bernhard ter Hürne verlie-

re das Unternehmen nicht nur

seinen Lenker, sondern eine in-

spirierende Persönlichkeit, so

das Unternehmen in seiner offi-

ziellen Pressemitteilung. „Dank-

bar blicken wir auf die Zeit mit

ihm zurück. Was er aufgebaut

und vorgelebt hat, bleibt und

wird uns auch die nächsten Ge-

nerationen begleiten.“

Verbände, deren Mitglied er

war, wie der Verband der Deut-

schen Parkettindustrie (VDP)

und der Verband der mehr-

schichtig modularen Fußboden-

beläge (MMFA), würdigten ihn

als einen „engagierten Familien-

unternehmer, der auch in

schwierigen Zeiten stets Opti-

mismus und Menschlichkeit be-

wiesen“ und einen „unschätzba-

ren Beitrag zur Weiterentwick-

lung der gesamten Bodenbelags-

branche“ geleistet habe.

1994 übernahm der gelernte

Betriebswirt Bernhard ter Hürne

die Nachfolge seines Vaters Ot-

ger, der das Unternehmen 1959

gründete, und entwickelte ter

Hürne zu einem führenden euro-

päischen Spezialisten für Parkett,

Bodenbeläge und Wandpaneele.

Immer wieder erschloss er neue

Geschäftsfelder und stärkte den

Standort. Heute arbeiten rund

300 Menschen in Südlohn.

Wer ihm begegnet sei, so das

Unternehmen, erinnere sich

Bernhard ter Hürne
verstorben

Christoph Bawart als Spre-

cher der Parkettindustrie wieder-

gewählt. Die Mitglieder der

österreichischen Parkettindustrie

innerhalb des Fachverbands der

Holzindustrie Österreichs haben

Christoph Bawart (J. C. Bawart

& Söhne GmbH & Co KG, Sulz)

erneut zum Sprecher der Bran-

che gewählt. Seine neue Amtszeit

dauert bis 2030. Bawart kündigte

an, weiterhin auf die Wettbe-

werbsfähigkeit der Branche zu

achten. „Unsere Branche steht

unter Druck, und wir benötigen

eine deutliche Gegenbewegung“,

erklärte er anlässlich seiner Wie-

derwahl. Dabei setzte er auf das

verstärkte Engagement der Mit-

glieder in Österreich und Euro-

pa. „Es ist wichtig, dass wir gute

Geschichten erzählen und positi-

ve Entwicklungen sichtbar ma-

chen. Unsere Kunden sollen die-

se mit unseren Produkten verbin-

den“, betont Bawart.

◆

Axel Miske übernimmt die

Geschäftsführung des Deutschen

Forstwirtschaftsrats. Nach vier

Jahren verabschiedete sich Jo-

hannes Schmitt aus dem Amt, er

kehrt in seine nordrhein-westfä-

lische Heimat zurück. Am 7. Ok-

tober wurde der Wechsel offiziell

vollzogen. Miske ist bereits seit

August Mitglied der Geschäfts-

führung des Dachverbands. Der

gebürtige Schwabe studierte

Forstwirtschaft in Rottenburg

und arbeitete zunächst bei der

Forstkammer Baden-Württem-

berg. Später war er im höheren

Forstdienst sowie in der Waldpo-

litik des Ministeriums für Ernäh-

rung, Ländlichen Raum und Ver-

braucherschutz Baden-Württem-

berg tätig, zuletzt in der Zentral-

stelle.

◆

Insolvenzen heute

auf Seite 624

Dengler prägte mit seinem

Fachwissen, mit seiner hohen

Genauigkeit und seinen umfas-

senden, niemals endgültig fertig

gewordenen Vorlesungsskripten

ganze Generationen von Forst-

leuten. Was den Universitätsstu-

dierenden das Lehrbuch „Wald-

krankheiten“ von Fritz Schwer-

feger gewesen sein mochte, war

den Studierenden in Rottenburg

das große, detaillierte und in per-

sönlichen Gesprächen jederzeit

„abrufbare“ Fachwissen von

Dengler.

Auch nach seiner Pensionie-

rung, die er aus gesundheitlichen

Gründen schon im Alter von 63

Jahren beantragt hatte, blieb er

seiner Leidenschaft treu, in sei-

ner Schaffenskraft rastlos und

unermüdlich. Höhepunkt seiner

Arbeit in dieser Zeit des sprich-

wörtlichen „Unruhestands“ war

eine 2012 und 2013 in der Schrif-

tenreihe der Hochschule erschie-

nene Buchpublikation in zwei

Bänden zu „Thesen und Fakten

rund um die Spechtringelung“.

2003 und 2004 leitete er das In-

stitut kommissarisch, 2009 wur-

de er zum Direktor und Professor

ernannt. In den letzten Jahren

leitete er den Forschungsbereich

Internationale Waldentwicklung

und Waldpolitik. Nach fast 40-

jähriger Tätigkeit in der Bundes-

forschung wurde Thomas

Schneider im Februar 2014 in

den Ruhestand verabschiedet.

Schneider war, übereinstim-

mend in Hamburg, in der Deut-

schen Forschungslandschaft und

in internationalen Gremien, ein

allseits geschätzter Kollege, bei

dem viele auch nach seinem Ein-

tritt in den Ruhestand Rat such-

ten. Auch jungen Kolleginnen

und Kollegen begegnete er im-

mer mit Wertschätzung und er-

klärte in unerschöpflicher Ge-

duld Hintergründe und Zusam-

menhänge. Oft fiel der Satz: „Dr.

Schneider hat mich in die The-

matik eingeführt.“ Auch manch

bestechende und weitblickende

Diskussion am Ende eines Arti-

kels oder einer Doktorarbeit ent-

stand nach einer ausführlichen

Besprechung mit ihm.

Thomas Baldauf und

Michael Köhl

nicht nur an den erfolgreichen

Unternehmer, sondern auch an

den Menschen dahinter: heimat-

verbunden und bodenständig, vi-

sionär und zielstrebig, rhetorisch

brillant, humorvoll und nahbar.

Neben seinem Engagement für

das Unternehmen setzte ter Hür-

ne sich für seine Heimat ein,

meist leise und unbürokratisch,

aber mit Wirkung. Die Liebe zur

Natur und sein Faible für die

Jagd, seine Begeisterung für Old-

timer und eine ganz besondere

Zuneigung zum britischen Le-

bensstil waren Teil seiner Per-

sönlichkeit und machten ihn un-

verwechselbar.

Bernhard ter Hürne hinterlässt

seine Ehefrau Celia und zwei

Söhne.

Landwirtschaftsministerin, Mi-

chaela Kaniber, überreichte die

Auszeichnung.

Huber übernahm 1979 den el-

terlichen Hof mit Waldanteil,

den er bis 2017 führte. Parallel

dazu engagierte er sich früh in

forstwirtschaftlichen Zusam-

menschlüssen: Seit 1978 gehört

er der Vorstandschaft der Forst-

betriebsgemeinschaft Aiglsbach

an, seit 1994 als Vorsitzender. In

der Forstwirtschaftlichen Verei-

nigung Niederbayern übernahm

er 2001 den Vorsitz und stärkte

damit die Zusammenarbeit der

Waldbesitzer in der Region.

Auch auf Bundesebene vertrat er

jahrelang die Interessen des

bayerischen Privatwaldbesitzes

im Deutschen Forstwirtschafts-

rat. Darüber hinaus ist Huber seit

2001 Mitglied im Forstlichen

Beirat des Staatsministeriums für

Ernährung, Landwirtschaft,

Forsten und Tourismus sowie

seit 2004 im Ausschuss des Baye-

rischen Waldbesitzerverbands.

Als Vorstandsmitglied der Baye-

rischen Waldbauernschule sorgt

er seit über 20 Jahren für praxis-

nahe Weiterbildung.

„Georg Huber hat es verstan-

den, Wissen und Erfahrung wei-

terzugeben. Er hat maßgeblich

dazu beigetragen, dass die Wald-

besitzer in Bayern bestens gerüs-

tet sind, um ihre Betriebe nach-

haltig und zukunftssicher zu füh-

ren“, sagte Kaniber.

Auch in Kirche und Politik

übernahm Huber Verantwor-

tung. Von 1989 bis 2018 wirkte

er in der Kirchenverwaltung von

Oberempfenbach, viele Jahre da-

von als Kirchenpfleger. „Georg

Huber ist ein Mann, der immer

Verantwortung übernommen hat

– für seine Familie, für die Land-

wirtschaft, für den Wald, für sei-

ne Kirche und seine Heimat.

Sein Lebenswerk ist ein beein-

Foto: Hauke Seyfarth/StMELF

druckendes Beispiel für Gemein-

schaftssinn und gelebte Verant-

wortung“, unterstrich die Minis-

terin in ihrer Laudatio.
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Holzwerkstoffindustrie erklärt Abgeordneten Marktsituation

Der Verband der Holzwerk-

stoff- und Innentürenindustrie

(VHI) hat sich am 25. Septem-

ber mit Abgeordneten im Bun-

destag zu den aktuellen Proble-

men und Herausforderungen

der Branche ausgetauscht. Der

Abgeordnete Christian Haase

fungierte als Schirmherr. Haase

ist ordentliches Mitglied im

Haushaltsausschuss des Bun-

destages und Sprecher der AG

Haushalt der CDU/CSU-Frak-

tion, seit Juni zudem auch Präsi-

dent des Deutschen Forstwirt-

schaftsrats (DFWR).

Im Gespräch verdeutlichten die

Vertreter verschiedener VHI-

Mitgliedsunternehmen, dass die

Holzwerkstoffindustrie stark

von der Baukrise betroffen sei

und dies in zweifacher Weise: als

Zulieferindustrie im konstrukti-

ven Baubereich als auch im Be-

reich Innenausbau, Innentüren,

Möbeln und Küchen. Die An-

kurbelung der Baukonjunktur

und die Lösung der Baukrise sei

das Top-Thema für die Unter-

nehmen der Holzwerkstoffin-

dustrie.

VHI: Wettbewerbsfähigkeit des
Standorts stärken

Die Unternehmensvertreter

verdeutlichten, dass dabei auch

das klimafreundliche Bauen mit

Holz, insbesondere durch serielle

und modulare Vorfertigung, eine

entscheidende Rolle spielen kön-

ne. Der Baustoff Holz bleibe da-

bei bislang unter seinen Möglich-

keiten. Hier gelte es, dessen

Nach- haltigkeit und auch Recyc-

lingfähigkeit bzw. Recyclingbe-

standteile in der Förderung und

öffentlicher Auftragsvergabe stär-

ker zu honorieren sowie die Re-

gulatorik für das Bauen mit Holz

zu vereinfachen und zu entschla-

cken.

Grundsätzlich fordert die

Holzwerkstoffindustrie von der

Politik auch eine Stärkung der

Wettbewerbsfähigkeit des Stand-

orts, unter anderem durch den

Abbau nicht notwendiger Büro-

kratie und Regulierung sowie der

Etablierung wettbewerbsfähiger

Energiepreise.

Der VHI vertritt als Branchen-

verband national und europäisch

die fachlichen, wirtschaftlichen

und technischen Interessen der

Hersteller von Span-, Faser- und

OSB-Platten, Naturfaser-Ver-

bundwerkstoffen (WPC) sowie

von Sperrholz und Innentüren

aus Holz und Holzwerkstoffen.

Zum VHI gehören darüber hi-

naus die Qualitätsgemeinschaft

Holzwerkstoffe, die Gütegemein-

schaft Innentüren und der För-

derverein Holzwerkstoff- und

Holzleimforschung. Als Markt-

führer in Europa erwirtschaftete

die deutsche Holzwerkstoffin-

dustrie im Jahr 2024 einen Um-

satz von rund 5 Mrd. Euro.

Dr. Jan Bergmann (Präsident des
VHI (rechts) überreicht Christian
Haase ein kleines Andenken.

Eine Delegation des Verbands der Holzwerkstoff- und Innentürenindustrie tauschte sich mit Bundes-
tagsabgeordneten aus. Fotos: VHI

N A C H R I C H TE N

Prof. Dr. Ernst van der
Maaten mit Deutschem Forst-

wissenschaftspreis ausgezeich-

net. Für seine herausragende

Forschung zur Klimasensibilität

und Wuchsdynamik von Bäu-

men wurde der Dendroökologe

Ernst van der Maaten am

30. September mit dem Deut-

schen Forstwissenschaftspreis

2025 ausgezeichnet. Der frisch

ernannte Professor für Dendro-

wissenschaften an der Techni-

schen Universität Dresden trägt –

so erklärt die TU Dresden – mit

seiner Jahrringforschung wesent-

lich zum Verständnis der Anpas-

sungsfähigkeit von Wäldern an

das Klima bei. Seine Arbeiten

verbinden die klassische Jahr-

ringanalyse mit modernen holz-

anatomischen und ökophysiolo-

gischen Methoden.

Im Rahmen eines Festakts am

Rande der Forstwissenschaftli-

chen Tagung in Freiburg über-

reichten Prof. Dr. Kerstin

Krieglstein, Rektorin der Albert-

Ludwigs-Universität Freiburg,

und Robert Mayr, Stifter und

Vorstandsvorsitzender der Eva-

Mayr-Stihl-Stiftung, van der

Maaten die mit 50 000 Euro do-

tierte Auszeichnung.

„Mit seinen Forschungsarbei-

ten zur Klimasensibilität von

Bäumen und deren Anpassungs-

fähigkeit auf Trockenstress liefert

Ernst van der Maaten wertvolle

◆

Josef Ziegler mit Prof.-
Niklas-Medaille geehrt.
Bundeslandwirtschaftsminister

Alois Rainer hat am 7. Oktober

drei Professor-Niklas-Medaillen

verliehen. Diese Medaille ist die

höchste Auszeichnung des Minis-

teriums für besonderes Engage-

ment auf dem Gebiet der Ernäh-

rung, Land- und Forstwirtschaft

Eine der drei in diesem Jahr

ausgezeichneten Personen war

Josef Ziegler, der sich seit Jahr-

zehnten in verschiedenen Funk-

tionen für eine nachhaltige

Waldbewirtschaftung – mit

Schwerpunkt auf dem Kleinpri-

vatwald und der Stärkung forst-

wirtschaftlicher Vereinigungen

als professionelle Ansprechpart-

ner für Waldbesitzer – engagiert.

In zahlreichen Ausschüssen und

Fachgremien vertritt er erfolg-

reich die Interessen von Wald

und Waldbesitzern.

Prof. Andreas Bitter, Präsident

des Verbands AGDW – Die

Waldeigentümer, erklärte, Zieg-

ler habe in verschiedenen Funk-

tionen maßgeblich dazu beigetra-

gen, der Stimme der Waldbesit-

zer und ihrer Forstwirtschaftli-

chen Zusammenschlüsse auf al-

len politischen Ebenen Gehör zu

verschaffen. Außerdem habe er

wichtige Impulse gesetzt, damit

die Perspektiven der Waldeigen-

tümer stärker in die europäische

Forst- und Klimapolitik einflie-

ßen. Auch weiterhin setze er sich

tatkräftig für die Anliegen der

Zusammenschlüsse und einer

nachhaltigen Waldbewirtschaf-

tung ein. Dieses Engagement ver-

diene höchste Anerkennung.

◆

finnischen Furnier- und Sperr-

holzproduzenten Raute Corpo-

ration aus Nastola, wird das Un-

ternehmen zum 31. Dezember

verlassen. Ein Nachfolger wird

aktuell gesucht.

Myyryläinen war seit 2020 bei

Raute tätig. Die Position des

CCO bekleidete er, seit diese im

Zuge einer Umstrukturierung des

Geschäftsbereichs Ende 2022

neu geschaffen wurde. Sie um-

fasst sämtliche Marktaktivitäten,

Vertrieb, Marketing, Commercial

Excellence und Entwicklung.

Fortsetzung von Seite 616 Erkenntnisse für ein relevantes

Thema unserer Zeit. Daraus las-

sen sich Ansätze ableiten zur

Entwicklung resilienter Wälder

unter Bedingungen des Klima-

wandels“, begründet das Kurato-

rium, bestehend aus Prof. Dr.

Jürgen Bauhus (Universität Frei-

burg), diesjähriger Vorsitzender

des Preiskuratoriums, Prof. Dr.

Christian Ammer (Universität

Göttingen), Prof. Dr. Karsten

Kalbitz (TU Dresden), Prof. Dr.

Annette Menzel (TU München)

und Robert Mayr, Stifter und

Vorstandsvorsitzender der Eva-

Mayr-Stihl-Stiftung, seine Ent-

scheidung.

Neben einem persönlichen

Preisgeld von 15 000 Euro erhal-

ten Preisträger seit 2023 zusätz-

lich Fördermittel von 35 000 Eu-

ro für ein Forschungsprojekt.

Mit seinem Projekt zur Untersu-

chung von Wasserhaushalt und

Photosyntheseprozessen bei

Rotbuche, Orientbuche und ih-

ren Hybriden hat van der Maa-

ten das Preiskuratorium über-

zeugt.

Der Deutsche Forstwissen-

schaftspreis wird seit 2000 im

zweijährigen Turnus für heraus-

ragende wissenschaftliche For-

schungsarbeiten verliehen.

Der Preisträger studierte zu-

nächst (2003 bis 2006) „Forest

and Nature Conservation“ (Ba-

chelor) an der Universität Wage-

ningen (Niederlande). Es folgte

das Masterstudium „European

Forestry“ und „Forest and Natu-

re Conservation“ (Doppelab-

schluss) mit Studienaufenthal-

ten in mehreren europäischen

Ländern (2006 bis 2008). Daran

schloss sich die Promotion im

Bereich der Dendroökologie an

(Universität Freiburg 2008 bis

2013). Anschließend arbeitete

der Preisträger als Postdoktorant

im Bereich Waldökologie der

Universität Greifswald (2013 bis

2018). Seit 2018 ist er in For-

schung und Lehre an der TU

Dresden tätig, und seit Mai die-

sen Jahres als außerplanmäßiger

Professor für Dendrowissen-

schaften. Seit 2022 ist van der

Maaten Präsident der Associati-

on for Tree-Ring Research.

Die Eva-Mayr-Stihl-Stiftung ist

eine unabhängige, gemeinnützi-

ge Stiftung mit Sitz in Waiblin-

gen. Sie wurde 1986 von Eva

Mayr-Stihl und Robert Mayr ge-

gründet. Schwerpunkte der Stif-

tungsarbeit sind Wissenschaft

und Forschung, Medizin sowie

Kunst und Kultur.
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Die Nadelrundholzpreise steigen und steigen
Was Österreichs Waldbesitzer freut, löst Sorgen bei der Säge- und Holzindustrie des Landes aus

Das bringt Zuversicht für Österreichs

Waldbesitzer: Die Rundholzpreise

steigen – und steigen weiter. Des einen

Freud, des anderen Leid: Säge- und

Holzindustrie in Österreich sehen das

mit Sorge, könnte doch die Konkur-

renzfähigkeit vor allem am noch im-

mer stotternden Bau zu leiden begin-

nen. Bis zum Sommer konnten die Sä-

gewerke die Preissteigerung beim

Rundholz zu großen Teilen weiterge-

ben, doch es wird befürchtet, dass die

Schnittholzpreise nicht weiter ange-

hoben werden können. So war es beim

„Internationalen Holztag“ zu hören,

der vor kurzem im kärntnerischen

Pörtschach stattfand (vgl. HZ Nr. 38

vom 19. September, S. 570).

Über die Ursache für die steigenden

Rundholzpreise sind sich Marktbeob-

achter einig: Es ist der Rundholzman-

gel, nicht nur in Österreich, sondern

auch in Deutschland. In Pörtschach

wurden vor allem aus Norddeutschland

Fichten-Rundholzpreise (L 2b+ A/B)

von bis zu 130 Euro/Fm berichtet. Hin-

ter vorgehaltener Hand erfuhr man,

dass auch im niederösterreichischen

Waldviertel derartige Spitzen für 5 m

lange Ware geboten werden, um Wald-

besitzer und Förster zu umfangreichen

Einschlägen im Herbst zu bewegen.

Für den DACH-Raum wird von der

Europäischen Organisation der Säge-

werke (EOS) für das laufende Jahr beim

Nadelschnittholz mit einer Produkti-

onssteigerung um 1,7 % auf 33,8 Mio.

m³ gerechnet. Der Gesamteinschnitt al-

ler EOS-Mitgliedsländer wird auf 82

Mio. m³ geschätzt.

Österreichs Säger und Holzhändler

sind sich einig: Holzwerbung ist wich-

tig, somit auch die Beiträge zur österrei-

chischen Werbeorganisation Pro Holz.

In Pörtschach wurde in den Gremien

dazu intensiv diskutiert und von Spit-

zenfunktionären eine Erhöhung des

Holzwerbebeitrags um einen weiteren

Euro pro Festmeter angestoßen. Hinter

vorgehaltener Hand sprechen viele

Holzindustrielle jedoch von einer „Dis-

kussion zur Unzeit – gerade jetzt, wo

wir mit dem Rücken an der Wand ste-

hen“.

So mancher Säger ärgerte sich in

Pörtschach darüber, dass einige Leiter

von Forstwirtschaftsbetrieben die Säge-

industrie vor dem Hintergrund der ak-

tuellen Marktlage beim Rundholz daran

erinnern, dass die Sägewerke in der Co-

rona-Zeit große Gewinne einfahren

konnten, ohne die Waldbesitzer daran

mitprofitieren zu lassen. Nun habe sich

eben der Rundholzmarkt zu einem Käu-

fermarkt gedreht.

Österreichs Export von

Nadelschnittholz bis Juni

10,7 % höher als im Vorjahr

Neben der österreichischen Sägeindus-

trie ist auch der Schnittholzhandel des

Landes erfreut über einen gewissen

Boom für Nadelschnittholz-Lieferun-

gen nach Deutschland. Im ersten Halb-

jahr gab es eine Steigerung von 39 % im

Vergleich zum Vorjahr auf 518 000 m³

(vgl. Tabelle 1).

Zudem gedeiht der für Österreich

wichtige Absatzmarkt Italien wieder mit

knapp 1,4 Mio. m³ im ersten Halbjahr

und 2,5 % mehr als im ersten Halbjahr

des Vorjahrs. Weltweit war dies im ers-

ten Halbjahr die viertgrößte Außenhan-

delsmenge beim Nadelschnittholz

nach: Kanada in die USA (13,4 Mio.

m³), Russland nach China (5,2 Mio. m³)

sowie von Schweden nach Großbritan-

nien (1,5 Mio. m³).

Auch die Produktion im Baugewerbe

Italiens wächst weit über dem EU-

Durchschnitt. Das Wachstum ist auch

stärker als das in Österreich oder

Deutschland. Das überdurchschnittli-

che Wachstum hält nun schon seit 2021

an. Getragen ist diese Entwicklung vor

allem von der öffentlichen Hand. Das

stellt eine Umkehr zu früheren Jahren

dar, als es vor allem private Renovierun-

gen waren, die den Holzmarkt belebten.

Bis Juni haben auch die Lieferungen

in die Mena-Staaten (Mena – Naher Os-

ten und Nordafrika – Levante) zuge-

nommen: Der Steigerung um 17,3 % auf

574 000 m³ könnte nach einem Ende

des Krieges in Gaza, so eine Hoffnung,

eine weitere Zunahme folgen. Der Wert

der Exporte stieg im ersten Halbjahr um

24 %, was seine Ursache in höheren

Preisen hat.

Die Exporte von Brettschichtholz

(BSH) standen im ersten Halbjahr unter

Druck. Die Menge blieb bis Juni mit

679 000 m³ 2 % hinter der zeitgleichen

Vorjahresmenge zurück. BSH macht

gut 60 % der Leimholzexporte Öster-

reichs aus (vgl. Tabelle 2). Dem Minus

beim BSH stehen aber Zuwächse beim

Export der übrigen Leimholzprodukte

gegenüber, wodurch sich insgesamt ein

Plus von 8 % ergibt.

„Der italienische Markt für Lamellen-

holz bleibt mit 357 000 m³ für uns nach

wie vor der größte Absatzmarkt, verliert

allerdings 2,4 %“, analysiert Michael

Pfeifer, als Koordinator des Österreich-

Italien-Komitees. Ausgeglichen worden

sei das durch Deutschland mit einem

Plus von 16,8 % auf 209 000 m³ und die

Mena-Region mit einem Plus von 36 %

auf 28 000 m³ (vgl. Tabelle 3).

Beim Brettschichtholz-Export nach

Italien verlor Österreich im ersten Halb-

jahr 4,1% auf 310 000 m³ (vgl. Tabel-

le 4). Am zweitwichtigsten Markt

Deutschland sind es sogar 4,7 % auf

95 000 m³. Asien tendiert ebenfalls nach

unten und verlor bis Juni 10,1 % auf nur

mehr 47 000 m³.

Wenn auch mengenmäßig weniger

bedeutsam, so blieb dennoch der Licht-

blick Brettsperrholz (vgl. Tablle 5): Hier

entwickelte sich Italien mit einem Plus

von 5,8 % auf 43 000 m³ erfreulich, den

wirklichen Boom aber liefert Deutsch-

land mit einer Steigerung um 55 % auf

93 000 m³. Auch die Mena-Staaten le-

gen massiv zu, allerdings auf niedrigem

Mengen-Niveau. Insgesamt freut sich

die Holzindustrie der Alpenrepublik

über ein Export-Wachstum von 20,7 %

auf 255 000 m³.

Als erfreulich wurde beim „Interna-

tionalen Holztag“ auch der Anstieg der

Baugenehmigungen in Deutschland ge-

wertet. Es wurde die Hoffnung geäu-

ßert, dass der „Bau-Turbo“ Wirkung

entfache und dass der steigende Anteil

von Holzbauten die Branche beflügeln

könnte.

Verbändefusion in Italien

In Italien haben sich die traditionellen

Verbände Fedecomlegno, Assolegno

und Federlegno Arredo vor dem Jahres-

wechsel neu sortiert und treten nun in-

nerhalb der Holzindustrie unter dem

neuen Namen „Filiera Legno“ offiziell

auf. Darin finden sich 450 Unterneh-

men mit einem Umsatz von 6 Mrd. Euro

und 23 000 Mitarbeitern. Der neue Prä-

sident dieser Föderation ist der frühere

Präsident von Assolegno, Angelo Luigi

Marchetti. Er ist gelernter Holzbau-In-

genieur und CEO von Marlegno, einem

führenden Holzbau-Unternehmen in

Calcinate nahe Bergamo. Marchetti er-

hielt zahlreiche Innovations- und Ent-

wicklungspreise. Die Wirtschaftszei-

tung „Corriere de la Sera“ hat in einem

Ranking der innovativsten Unterneh-

men Italiens Marlegno unter die ersten

130 Plätze gereiht.

„Wir glauben, dass 2026 zwar weiter

anspruchsvoll, aber dennoch für Holz-

bauten interessant bleiben wird“, so

Marchetti in Pörtschach und macht das

an Zahlen fest: In Italien wurde der Na-

tionale Plan für Aufbau und Resilienz

(PNRR) in diesem Jahr mit 57 Mrd.

Euro dotiert, weitere 49,3 Mrd. Euro

sollen 2026 folgen. Ein Ergebnis der

staatlichen Förderung, so Marchetti:

Während der Holz-Wohnungsbau im

ersten Halbjahr um 4,3 % nachgab,

boomten die Holzbauten der öffentli-

chen Hand und legten um 9,1 % zu. Im

ersten Halbjahr stieg in Italien der Ab-

satz von Paletten um 9 % im Vergleich

zum gleichen Vorjahreszeitraum.

Dr. Rainer Eder,

Schliersee

Tabelle 1 Österreichs Ausfuhr
von Nadelschnittholz

(Angaben in 1000m³)

 Jan. – Juni Veränd.
 2024 2025 in %

Italien 1 339 1 373 +2,5
Deutschland 373 518 +39,0
übriges Europa 436 461 +5,8
Mena (Levante) 489 574 +17,3
Asien (mit Japan) 214 198 –7,8
Nordamerika 66 62 –5,1
übrige Länder 20 65 +229,8

insgesamt 2 937 3 252 +10,7

Quelle: Statistik Austria, Korrekrur FVHI

Tabelle 2 Österreichs Ausfuhr
von Leimholzprodukten

(Angaben in 1000m³)

 Jan. – Juni Veränd.
 2024 2025 in %

Brettschichtholz 696 679 –2
Brettsperrholz 212 255 +21
KVH 73 121 +67
übrige Produkte 50 53 +6

insgesamt 1030 1108 +8

Quelle: Statistik Austria

Tabelle 3 Österreichs Ausfuhr
von Lamellenholz

(Angaben in 1000m³)

 Jan. – Juni Veränd.
 2024 2025 in %

Italien 366 357 –2,4
Deutschland 179 209 +16,8
übriges Europa 322 316 –1,7
Mena (Levante) 21 28 +35,9
Asien (mit Japan) 53 48 –9,3
Nordamerika 10 13 +32,5
übrige Länder 7 15 +109

insgesamt 958 987 +3,1

Quelle: Statistik Austria

Tabelle 4 Österreichs Ausfuhr
von Brettschichtholz

(Angaben in 1000m³)

 Jan. – Juni Veränd.
 2024 2025 in %

Italien 323 310 –4,1
Deutschland 100 95 –4,7
übriges Europa 199 203 +2,1
Mena (Levante) 15 15 –0,2
Asien (mit Japan) 52 47 –10,1
übrige Länder 8 10 +23,0

insgesamt 696 679 –2,4

Quelle: Statistik Austria

Tabelle 5 Österreichs Ausfuhr
von Brettsperrholz

(Angaben in 1000m³)

 Jan. – Juni Veränd.
 2024 2025 in %

Italien 41 43 +5,8
Deutschland 60 93 +54,6
übriges Europa 96 88 –8,4
Mena (Levante) 5 13 +132,5
Nordamerika 5 7 +45,5
übrige Länder 4 11 +199

insgesamt 212 255 +20,7

Quelle: Statistik Austria

Als „dringend notwendigen Impuls für

Klimaschutz und Wirtschaftswachs-

tum in Österreich“ begrüßt der Bran-

chenverband Pro Pellets Austria den

am 3. Oktober vom österreichischen

Landwirtschaftsminister Norbert Tot-

schnig und Landesrätin Simone

Schmidtbauer vorgestellten Förder-

rahmen für den Heizungstausch bis

2030. Auch der Österreichische Bio-

masse-Verband begrüßt den Ansatz.

Der Bund fördert in Österreich den

Umstieg von einer Öl- oder Erdgashei-

zung auf eine moderne Pelletheizung

mit 8 500 Euro, hinzu können noch

Förderungen der jeweiligen Bundeslän-

der kommen. In Salzburg erhält man

beispielsweise bis Ende des Jahres noch

5 000 Euro dazu, wodurch sich eine Ge-

samtförderung von 13 500 Euro ergibt.

Der Österreichische Biomasse-Ver-

band begrüßt das angekündigte Investi-

tionsanreizprogramm für den Ausstieg

aus Öl- und Gasheizungen. „Mit dem

vorgelegten Anreizregime werden lang-

jährige Forderungen der Branche nach

Kontinuität und Vereinfachung umge-

setzt. Das Regime soll bis 2030 gelten

und sieht einen technologiespezifischen

Fixbetrag vor. Dadurch wissen Konsu-

mentinnen und Konsumenten immer

genau, wieviel sie für den Heizungs-

tausch bekommen. Zudem werden klei-

nere Anlagen und vor allem auch kos-

tensparende Umsetzungen mehr unter-

stützt als große. Wir gehen dadurch von

360 Mio. Euro jährlich für Heizungstausch und Sanierung und fixe Laufzeit bis 2030

Österreich verstetigt Ausstieg aus Öl und Gas

einer stark steigenden Fördereffizienz

und wettbewerbsbedingten Kostensen-

kungen aus“, so Franz Titschenbacherr,

Präsident der Landwirtschaftskammer

Steiermark und des Österreichischen

Biomasse-Verbands. „Die Anreizhöhe

sollte mit 8 500 Euro für Biomassehei-

zungen und 6 500 Euro für Biomasse-

Nah- und Fernwärmeanschlüsse plus

möglichen Solarbonus ausreichend

hoch sein. Zudem bieten die einzelnen

Bundesländer zusätzliche Förderungen

an.“

Das österreichische Wirtschaftsmi-

nisterium hat jedoch die Förderanreize

für die Modernisierung von in die Jahre

gekommenen erneuerbaren Heizsyste-

men eingestellt. „Aus Sicht der Konsu-

mentinnen und Konsumenten ist das

nicht nachvollziehbar. Wer eine Ölhei-

zung besitzt, wird beim Umstieg unter-

stützt, wer eine alte Wärmepumpe oder

Holzheizung hat, nicht. Umso wichtiger

ist die Ankündigung der UFI-Kommis-

sions-Vorsitzenden und steirischen

Landesrätin Simone Schmiedtbauer,

dass die Steiermark hier einen anderen

Weg einschlagen wird und für den Alt-

Kesseltausch 3 000 Euro zur Verfügung

stellt.

Aus Sicht von Pro Pellets Austria be-

sonders positiv ist, dass Haushalte nun

unmittelbar mit der Planung ihrer neuen

Heizung beginnen und bereits ab Mitte

November den Förderantrag dafür stel-

len können. Bereits jetzt anstehende,

dringende Investitionen in die Heizung

können rückwirkend eingereicht wer-

den. „Der geförderte Umstieg von Öl-

auf Pelletheizungen hat in den vergange-

nen Jahren nicht nur Hunderttausende

Tonnen CO2 eingespart, sondern auch 2

Mrd. Euro an regionaler Wertschöpfung

gebracht“, erklärte Michael Pfeifer, Ob-

mann von Pro Pellets Austria dazu.

„Das abrupte Förderende 2024 hat die

Haushalte verunsichert und Industrie,

Wirtschaft und Gewerbe vor schwierige

Herausforderungen gestellt. Es ist gut,

dass wir jetzt wieder Planbarkeit und

verlässliche Rahmenbedingungen ha-

ben. Wichtig ist, dass die Haushalte

schon jetzt garantiert mit der Planung

beginnen und ab November die Förde-

rungen beantragen können.“

„Gerade für eine unserer wichtigsten

Leittechnologien, die Holz- und Hei-

zungstechnologie, sind optimale Rah-

menbedingungen entscheidend. Das si-

chert den Standort und damit tausende

Arbeitsplätze“, sagt Doris Stiksl, Ge-

schäftsführerin von Pro Pellets Austria.

„Die Förderungen sind nicht nur ein In-

vestment in den Klimaschutz, sondern

auch in den Wirtschaftsstandort und in

Wachstum und Beschäftigung – gerade

das braucht es dringender denn je.“

Stiksl ist sich sicher: „Der Heizungs-

tausch hat das Potenzial für ein rot-

weiß-rotes Wirtschaftswunder. Gerade

in wirtschaftlich so unsicheren Zeiten

müssen wir diese Chance auf Wachstum

und Beschäftigung durch Klimaschutz

nützen.“

Das Volumen des Fenstermarkts in

Deutschland wird im laufenden Jahr

voraussichtlich um 1,2 % sinken. Für

2026 wird jedoch ein Wachstum von

2,8 % erwartet. Der Absatz in Fenster-

einheiten (FE = 1,3 × 1,3 m) stiege da-

mit von 12,75 Mio. FE (2024) über

12,60 Mio. FE in diesem Jahr auf 13,11

Mio. FE im Jahr 2026. Auch der Au-

ßentürenmarkt wird für das laufende

Jahr wohl einen leichten Rückgang

von 0,2 % aufweisen. Für 2026 wird ein

Zuwachs von 2,6 % prognostiziert.

Die Prognose geht von folgenden Ent-

wicklungen am Bau- und Finanzmarkt

aus: stabile Zinspolitik, rückläufige In-

flation sowie weiterhin herausfordern-

den Rahmenbedingungen im Ord-

nungs- und Förderrecht. Daraus wird

geschlossen, dass die Sanierung durch

Unsicherheiten bei Heizungsinvestitio-

nen gebremst wird, dass sich der Woh-

nungsneubau – insbesondere im Einfa-

milienhausbau – schneller als erwartet

stabilisiert und dass der Nichtwohnbau

wegen Investitionszurückhaltung deut-

lich schwächer bleibt.

Die Marktzahlen werden von der

Heinze GmbH erhoben und gemeinsam

von den Branchenverbänden Verband

Fenster und Fassade (VFF), Bundesver-

band Flachglas (BF), Fachverband

Schloss- und Beschlagindustrie (FVSB)

Für dieses Jahr wird ein Rückgang um 1,2 % erwartet

Fensterabsatz wird wohl erst
2026 wieder ansteigen

sowie dem Pro-K Industrieverband

langlebige Kunststoffprodukte und

Mehrwegsysteme herausgegeben.

Für den Wohnungsbau erwartet die

Studie: Die Fenstersanierung wächst in

diesem Jahr um 1,2 % auf 6,64 Mio. FE.

Für 2026 wird für dieses Marktsegment

ein weiteres Wachstum um 1,6 % vo-

rausgesagt. Der Rückgang im Neubau-

bereich wird für dieses Jahr mit 5,9 %

auf 3,94 Mio. FE erwartet. Für das kom-

memde Jahr wird ein Zuwachs von

5,7 % auf 4,16 Mio. FE vorausgesagt.

Dieses Wachstum soll vor allem vom

Wohnbau getragen (+7,7 %) werden.

Der Nichtwohnbau wird gemäß der

Studie auch 2026 angespannt bleiben.

Hier werden für die Sanierung rund

8,95 Mio. FE und insgesamt 13,11 Mio.

FE prognostiziert.

Für den Außentürenmarkt wird eine

ähnliche Entwicklung erwartet: Für die-

ses Jahr wird ein Rückgang von 0,2 %

auf 1,134 Mio. Stück vorausgesagt.

2026 soll dann der Absatz auf 1,163

Mio. Stück (+2,6 %) ansteigen. Dabei

soll die Anzahl der Türen für den Neu-

bau um 6,5 % anziehen, während die

Anzahl der Außentüren für die Sanie-

rung nur leicht wächst (+1,5 %). Ausge-

hend vom Absatz des Jahres 2023 wür-

de der erwartete Absatz des Jahres 2026

einem Rückgang um 5,9 % in drei Jah-

ren entsprechen.
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Die Ante-Holz GmbH aus Empfingen

am Rande des Schwarzwalds war am

24. und 25. September Gastgeber einer

EN plus-Pellet-Fahrerschulung des

Deutschen Pelletinstituts (Depi). Rund

40 Teilnehmer nutzten die Gelegen-

heit, ihr Wissen rund um die Lagersi-

cherheit und die Pelletanlieferung zu

vertiefen. Die Teilnehmer durchliefen

dabei einen intensiven Theorie- und

Praxisteil. Die Schulung fand auf dem

Gelände des Sägewerks von Ante statt,

einem der größten Pelletproduzenten

in Deutschland.

Laut Depi nahmen in diesem Jahr ins-

gesamt 180 Fahrer an solchen Schulun-

gen teil. Für Lieferanten von EN- plus-

Pellets sind diese Schulungen einmal

pro Zertifizierungsperiode (im Schnitt

alle drei Jahre) verpflichtend (vgl. HZ

Nr. 39 vom 26. September).

Pelletfahrerschulung
bei Ante in Empfingen

Wie John Deere Forestry berichtet, wer-

den zum November Änderungen in den

Gebietszuständigkeiten der beiden

deutschen Händler vorgenommen. Für

Hencon Forestry kommen neu hinzu

Bremen, Baden-Württemberg, der west-

liche Teil von Niedersachsen und der

südliche Teil von Hessen. Zudem be-

treut das Unternehmen weiterhin Kun-

den in Nordrhein-Westfalen, Rhein-

land-Pfalz und im Saarland. Nuhn wird

weiterhin die Bundesländer Branden-

burg, Berlin, Sachsen, Mecklenburg-

Vorpommern, Thüringen, Sachsen-An-

halt, Schleswig-Holstein, Hamburg,

Bayern und den größten Teil von Nie-

dersachsen und Hessen betreuen.

„Der Marktanteil von John Deere Fo-

restry in Deutschland ist stark. Mit die-

sen jüngsten Anpassungen der Gebiets-

zuständigkeiten und Investitionsplänen

für den Kundenservice wollen wir unse-

re Nähe zu bestehenden und potenziel-

len Kunden weiter ausbauen. Beide na-

tionalen Händler haben Pläne für konti-

nuierliche Investitionen und zukünfti-

ges Wachstum bis 2026 und darüber hi-

naus aufgestellt“, erklärt Sami Kulmala,

Division Sales Manager in Europa bei

John Deere Forestry.

Der Hauptstandort von Henkon Fo-

restry befindet sich im Osten der Nie-

derlande in der Region Achterhoek na-

he der deutschen Grenze. Im August

2023 wurde die Tochtergesellschaft

Hencon Forestry GmbH in Brand-

scheid im Westerwald eröffnet. Die

Nuhn GmbH & Co. KG Spezial-Ma-

schinen und -Geräte für die Forstwirt-

schaft hat ihren Sitz in Niederaula-Nie-

derjossa im osthessischen Landkreis

Hersfeld-Rotenburg.

Neuer Gebietszuschnitt
für John-Deere-Händler

Die Parador GmbH ist Gewinner des

„Deutschen Nachhaltigkeitspreises für

Unternehmen 2026“ in der Kategorie

„Holzverarbeitung“. Mit der Auszeich-

nung wird das Engagement des Herstel-

lers von Parkett-, Laminat- und De-

signböden aus Coesfeld in Nordrhein-

Westfalen für verantwortungsvolle Pro-

duktion, innovative Produktentwick-

lung und eine nachhaltige Unterneh-

mensstrategie gewürdigt. „Nachhaltig-

keit ist unser Maßstab. Vom verantwor-

tungsvollen Einsatz erneuerbarer Roh-

stoffe über ressourcenschonende Pro-

zesse bis hin zu langlebigen Produk-

ten“, sagt CEO Neel Bradham. „Die

Auszeichnung ist für uns nicht nur eine

Bestätigung, sondern vor allem ein An-

sporn, unseren Weg mit Leidenschaft

und Konsequenz weiterzugehen.“ 

Parador für
Nachhaltigkeit geehrt

Nach einer ruhigeren Sommersaison ist

der Preis für Holzhackschnitzel im drit-

ten Quartal dieses Jahres gesunken.

Nach Angaben des Deutschen Pelletin-

stituts (Depi), Berlin, liegt der Durch-

schnittspreis für die Qualitätsklasse A1

bei einer Abnahme von 80 SRm aktuell

bei 37,21 Euro/SRm netto. Das ent-

spricht einem Rückgang um rund 8 %

gegenüber dem Wert für das zweite

Quartal.

Sinkende Hackschnitzelpreise trotz

geringerer Holzernte und steigenden

Rundholzpreisen passen auf den ersten

Blick nicht unbedingt zusammen, er-

klärt Depi-Geschäftsführer Martin Ben-

tele: „Das Interesse der Verbraucher

bleibt aber bislang schleppend und äu-

ßert sich auch nach der Sommersaison

in einer geringen Nachfrage. Mit Beginn

der Heizsaison gehen wir aber von ei-

nem steigenden Interesse der Heizungs-

Hackschnitzelpreis sinkt um 8 %

kunden aus, jetzt die Lager zu füllen.“

Hackschnitzel bleiben deutlich günsti-

ger als fossile Energieträger. Der Preis-

vorteil, bezogen auf den Energiegehalt,

gegenüber Heizöl beträgt rund 40 %, ge-

genüber Erdgas etwa 51 %.

Preise für Holzhackschnitzel
in Euro/SRm*

 Qualität
Quartal A1  A2 B

3/2024 38,79 33,23 16,37
4/2024 34,73 28,35 22,31
1/2025 38,57 32,00 17,19
2/2025 40,51 33,22 17,49
3/2025 37,21 22,07 17,37

* bei Abnahme von 80 SRm Hackschnitzel, lose
geschüttet, Lieferung im Umkreis 50 km, Netto-
preis Quelle: Depi

Die Pfeifer Holding GmbH aus Imst in

Tirol (Österreich) hat eine neue Ver-

triebsniederlassung in der ostenglischen

Grafschaft Lincolnshire eröffnet, wie

das Unternehmen am 2. Oktober ver-

kündete. Die Pfeifer Timber UK Ltd.

soll sowohl Bestandskunden als auch

neue Zielgruppen schneller und effi-

zienter beliefern. Ziel ist, mit nordi-

schem und zentraleuropäischem Holz

eine Marktdurchdringung zu erreichen.

Dazu zählt hauptsächlich das Schnitt-

holz der finnischen Tochtermarke

„Pölkky“. 2023 hatte Pfeifer den finni-

schen Holzverarbeiter übernommen.

Mit diesem Projekt setze Pfeifer seine

langfristige UK-Strategie fort, zu der

auch die Mitgliedschaft im Branchen-

verband Timber Development UK ge-

höre, so CEO Alexander Kainer.

Pfeifer gründet
Niederlassung in UK

Die Pfleiderer Küchenhaus und

Schreinerei GmbH & Co. KG mit Sitz

in Winnenden-Hertmannsweiler bei

Stuttgart in Baden-Württemberg feiert

in diesem Jahr ihr 75-jähriges Beste-

hen. Gegründet wurde der Betrieb

1950 von Helmut und Gertrud Pfleide-

rer. Was als kleine Schreinerei in einer

Feldscheune begann, hat sich über

drei Generationen hinweg zu einem

etablierten Küchen- und Möbelhaus

mit eigener Fertigung entwickelt.

Nach ersten Jahren in einer alten,

knapp 50 m² großen Scheune folgte

1957 der Neubau am heutigen Standort

im Heckenweg 7 in Hertmannsweiler.

Hier entstanden Werkstatt, Wohnun-

gen und später kontinuierliche Erweite-

rungen. In diesen Räumlichkeiten wur-

den zunächst Türen und Möbel gefer-

tigt, bevor sich das Unternehmen zu-

nehmend auf Küchen spezialisierte.

1987 übernahm Sohn Erich Pfleide-

rer den Betrieb. Im selben Jahr trat das

Unternehmen dem Einkaufsverbund

Der Kreis bei. Mit dem Eintritt und dem

Ausbau der Ausstellungsflächen wurde

der Wandel vom Schreinerbetrieb hin

zum Küchenstudio eingeleitet. 1997

folgte eine große Erweiterung durch ei-

nen Stahlbau über der Schreinerei. Seit

2016 firmiert das Unternehmen als

Erfolgreicher Familienbetrieb in dritter Generation

Schreinerei und Küchenstudio
Pfleiderer feiert 75-Jähriges

GmbH & Co. KG und hat seine Logis-

tik und Abläufe durch den Bau eines

neuen Lagers mit Rampe modernisiert.

Heute führt Erich Pfleiderer – unter-

stützt von seiner Frau Angelika – zu-

sammen mit Sohn Markus und Tochter

Sofie den Betrieb. Markus Pfleiderer

kehrte 2016 nach Ausbildung, Möbel-

fachschule und Berufserfahrung in grö-

ßeren Unternehmen in die Firma zu-

rück. Auch Sofie Pfleiderer absolvierte

erfolgreich die Möbelfachschule in

Köln (Möfa) und stieg 2018 ins Famili-

enunternehmen ein.

Die Familie gehört seit vielen Jahren

zu den engagierten Partnern der Ver-

bundgruppe Der Kreis, sei es Erich

Pfleiderer als Vorsitzender des Verwal-

tungsrats von Der Kreis Deutschland,

Markus Pfleiderer als Mitglied des Mar-

ketingkreises oder Sofie Pfleiderer als

aktive Teilnehmerin des IHK-Betriebs-

managementseminars sowie des Junio-

renkreises. Der 1979 von Ernst-Martin

Schaible gegründete Verbund Der Kreis

mit Sitz in Leonberg bei Stuttgart ver-

tritt die Interessen von mehr als 3 900

Mitgliedsunternehmen aus den Berei-

chen Küche, Bad, Heizung, und Klima,

Schreinereien, Laden-, Innenaus- und

Fensterbauer und ist als Fullservice-

Dienstleister Ansprechpartner für seine

Mitglieder in vielen Belangen.

Der Verein Holzforum Allgäu setzte bei

seiner Mitgliederversammlung am 25.

September im bayerischen Immenstadt

erstmals eine Geschäftsführung ein. Ge-

schäftsführerin wird Maike Breitfeld,

die das Holzforum seit 2016 mitgestal-

tet. Gemeinsam mit Hugo Wirthensohn,

der den Verein seit vielen Jahren prägt

und weiterhin eng begleiten will, soll sie

den Übergang in eine neue Phase gestal-

ten. Mit Markus Briechle wurde zudem

ein langjähriger Wegbegleiter und Pro-

jektleiter des Holzforums in den Vor-

stand gewählt. Er soll künftig die Positi-

on des Privatwaldes vertreten. Neu im

Team ist auch Beate Roch als Projekt-

leiterin. Sie soll im Projekt „Next Level

Wood“ die Herausforderungen von

Hausbauplanern aufnehmen und ein

Netzwerk für die Planer aufbauen.

Im Holzforum Allgäu sind Mitglieder

der gesamten Wertschöpfungskette ver-

treten: vom Waldbesitzer, Säger über

Holzbauunternehmer und Schreiner bis

hin zum Architekten. Ziel des Vereins

ist es, heimisches Holz und die daraus

entstehenden Produkte zu fördern und

durch die Kontakte zwischen den ein-

zelnen Branchen neue Absatzmöglich-

keiten zu finden sowie die Wertschöp-

fungskette Holz transparent zu machen.

Mit Veranstaltungen wie dem „Holz-

tag“, bei dem in diesem Jahr u. a. der

Klimaforscher Prof. Hans Joachim

Schellnhuber zu Gast war, unterstreicht

das Holzforum seine Rolle als Treiber

zukunftsweisender Diskussionen.

Holzforum Allgäu setzt
Geschäftsführung ein

M Ä R K TE   U N D  P R E I S E

Die Ende Juli veröffentlichten Pläne

von UPM, seine Papierherstellung am

finnischen Standort Kaukas (bei Lap-

peenranta) einzustellen, werden umge-

setzt. Das Werk mit aktuell 220 Mitar-

beitern wird bis Jahresende geschlos-

sen. Durch die Schließung verringert

sich die Produktionskapazität an gestri-

chenen Papieren im Konzern um jähr-

lich 300 000 t. Die in räumlicher Nähe

angesiedelte Produktion von Zellstoff,

Schnittholz und Biokraftstoffen sowie

die Forschungs- und Entwicklungsakti-

vitäten am Standort sollen fortgesetzt

werden, wie UPM mitteilt.

UPM schließt Papierwerk
im finnischen Kaukas

Der schwedische Zellstoff- und Sägein-

dustrie-Konzern Södra hat am 7. Okto-

ber angekündigt, 200 Stellen in der ge-

samten Organisation streichen zu wol-

len. Begründet wird dies mit schnellen

Währungsschwankungen, geopoliti-

schen Unsicherheiten und dem Un-

gleichgewicht zwischen Rohstoff- und

Verkaufspreisen. Södra gibt die Zahl

seiner Mitarbeiter mit knapp 3 400 an.

Södra will
200 Stellen abbauenDie neue Logistikanlage ist über eine

Brücke für Waren und Personen mit

dem bestehenden Logistikzentrum ver-

bunden. Die bestehende Anlage soll

künftig vor allem für Großsendungen

genutzt werden. „Rund 50 Jahre nach

Inbetriebnahme unseres Versandzen-

trums erreichen wir nun einen weiteren

wichtigen Meilenstein im Modernisie-

rungsprozess“, freut sich Unterneh-

mensleiter Gregor Riekena. Mit dem

Neubau steigert Häfele seine Versand-

kapazitäten und führt ein neues Logis-

tikprinzip ein: „Die Ware kommt nun

zur Person statt umgekehrt“, erläutert

Boris Katic, in der Geschäftsleitung ver-

antwortlich für Einkauf, Produktion,

Logistik und Qualitätsmanagement. Die

Ware wird im neuen Lager nicht auf Pa-

letten, sondern in 96 000 Behältern ein-

gelagert. Diese werden vollautomatisch

mit 132 Shuttles auf 33 Ebenen in vier

Regalgassen ein- und ausgelagert. Die

Förderleistung der Anlage liegt bei 2 038

Behältern pro Stunde.

Die Shuttles befördern die Ware zu

zehn ergonomischen Arbeitsplätzen für

die Kommissionierung der Sendungen

für die Kunden von Häfele. Der Spezia-

list für intelligente Beschlagtechnik,

elektronische Schließsysteme sowie Be-

Häfele: neue Logistik
soll Anfang 2026 starten
Nutzungserlaubnis soll diesen Monat erteilt werden

Die neue Logistikanlage der Häfele SE

& Co KG auf dem Wolfsberg am

Stammsitz in Nagold im Schwarzwald

in Baden-Württemberg steht kurz vor

der Inbetriebnahme. Das gab der Be-

schlaghersteller am 24. September be-

kannt. Aktuell laufen Funktionstests

in einer virtuellen Umgebung, bevor in

wenigen Wochen die Anlage hochge-

fahren werden soll und Tests mit ech-

ten Waren und Paketen starten. Die

offizielle Eröffnung ist für Anfang 2026

geplant. Für diesen Monat rechnet Hä-

fele mit der Erteilung der Nutzungser-

laubnis.

leuchtung und Vernetzung beliefert

Kunden auf der ganzen Welt für (Mö-

bel-)Bauprojekte. Das soll künftig

durch automatisierte Prozesse effizien-

ter erfolgen können: Lieferscheine wer-

den automatisiert beigelegt und Pakete

maschinell etikettiert. Auch der Verpa-

ckungsprozess läuft automatisiert, das

heißt die Kartons aufrichten, in der Hö-

he passend zum Inhalt reduzieren, die

Ladung sichern und das Paket ver-

schließen. „Dieser neue Prozess ermög-

licht es uns, die Menge von Füllmaterial

deutlich zu senken, die Höhe der Pake-

te zu reduzieren und damit das Trans-

portvolumen insgesamt zu verringern.

So benötigen wir weniger LKW-Fahrten

und reduzieren unseren CO2-Ausstoß“,

beschreibt Katic.

An die neue Logistikanlage schließen

sich weitere Gebäudeteile an, die Häfe-

le im zweiten Schritt ausbaut und ab

2027 sukzessive in Betrieb nehmen will.

„Hier entstehen Räume für Innovation

und partnerschaftliche Zusammenar-

beit mit Strahlkraft weit über die Region

hinaus“, blickt Riekena voraus. Bereits

weithin sichtbar ist der Turm, in dem

ein gastronomisches Angebot, Büroflä-

chen und eine öffentlich zugängliche

Aussichtsplattform zum Verweilen und

Arbeiten einladen werden. Eine große,

flexibel nutzbare Veranstaltungsfläche

schafft Anknüpfungspunkte für die ge-

samte Region.

Das Zentrum des Neubaus bilden die

Flächen zwischen Turm und Logistik.

Hier vereinen sich Showroom, Akade-

mie und Eventflächen. Riekena: „Wir

freuen uns sehr, Besuchern hier künftig

offene Einblicke in das Herz für Logis-

tik und Innovation geben zu können.

Durch den Austausch mit Lieferanten

und Kunden, durch Impulse von Nut-

zern und Bewohnern von Räumen,

bringen wir Innovationen für Räume

mit Mehrwert voran.“ 

Der Neubau stellt die größte Investition in der über 100-jährigen Firmengeschichte
dar. Das nachhaltig konzipierte Gebäude ist bereits komplett im Rohbau fertigge-
stellt. Nach Inbetriebnahme der Logistik im Winter 2025/26 folgen die Fassaden-
gestaltung und der Innenausbau der weiteren Gebäudeteile. Foto: Häfele

´

´

Der US-Holzwerkstoffhersteller Rose-

burg Forest Products, Springfield (Ore-

gon), will sein Werk Dillard Hardwood

Plywood mit 107 Mitarbeitern schlie-

ßen und damit seine jahrzehntelange

Fertigung von Laubsperrholz beenden.

Den Schritt begründeten die Verant-

wortlichen am 26. September mit verän-

derten Marktbedingungen und fehlen-

der Rentabilität. Günstigere Importe

würden mittlerweile rund 80 % des US-

Marktes bestimmen. Das 1952 gegrün-

dete Werk in Dillard war einer der am

längsten in Betrieb befindlichen Stand-

orte des Unternehmens. Alle anderen

Werke, u. a. die Produktion von MDF

und Schnittholz, werden fortgeführt.

Roseburg stellt
Laubsperrholzsparte ein

Die Rotpunkt Küchen GmbH aus Bün-

de in Ostwestfalen rechnet für 2025 mit

einem Umsatz von gut 100 Mio. Euro,

5 % mehr als 2024. Damit wäre die Um-

satzdelle des Vorjahres mehr als ausge-

glichen, teilte der ostwestfälische Kü-

chenhersteller im Rahmen seiner Haus-

messe zur „Küchenmeile“ mit. Aus Rot-

punkt-Sicht besonders erfreulich entwi-

ckeln sich derzeit das Inlandsgeschäft

sowie die Märkte in Österreich und den

Niederlanden. Der Export nach Frank-

reich ist entgegen dem statistischen

Branchentrend stabil, und im Projekt-

geschäft – etwa in Dubai – eröffnen sich

gerade zusätzliche Perspektiven. 

Rotpunkt zuversichtlich
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Am Wetter kann es nicht gelegen haben: Zwar immer wieder

ein kurzer Schauer, aber auch längere sonnige Abschnitte, da-

zu angenehm warm. Kurzum: Ein Wetter, das keinen Förster

und Waldbesitzer abhalten würde. Dennoch blieben die „DLG

Waldtage“ in Lichtenau (Westfalen) vom 12. bis 14. September

trotz dreijähriger Pause und etabliertem Messegelände mit

11 140 Besuchern hinter den Erwartungen des Veranstalters,

der Deutschen Gesellschaft für Landwirtschaft (DLG) zurück:

Das sind nicht nur weniger als erwartet, sondern auch fast

10 % weniger als bei den „DLG-Waldtagen“ im Jahr 2022. Die

DLG spricht in ihrer Abschlussmitteilung dennoch vom „wich-

tigen Treffpunkt und Impulsgeber für die Forstwirtschaft“ so-

wie von „Innovationen und Lösungen für eine effiziente und

nachhaltige Forstwirtschaft“.

Breites Informationsangebot, aber weniger Besucher

n der Tat konnten die Messebesu-

cher viele Firmen aus der Branche

auf dem Gelände finden. Ob Groß-

maschinen für die Holzernte und -brin-

gung (John Deere, Komatsu, Ecolog,

HSM, Malwa, LKT, Menzig Muck,

Sampo Rosenlew, …), Brennholzaufbe-

reitung, Forst-EDV, Windkraft im

Wald, Forstbaumschulen, Mobilsäge-

werke, Forstdienstleister sowie Klein-

technik – zu jedem Segment gab es auf

den „DLG-Waldtagen“ interessante

Aussteller, mit denen man ins Gespräch

kommen konnte.

Die als „Specials“ angekündigten

Ausstellungsbereiche („Nutzung des

Rohstoffs Holz“, „Robotik im Forst“,

„hochmechanisierte Holzernte“, „neue

Einnahmequellen für Forstbetriebe“)

blieben allerdings in ihrer Ausführung

hinter den Besuchererwartungen zu-

rück oder wirkten beliebig, weil unter

dem Namen „Special“ lediglich eine

Ansammlung verschiedener Aussteller

zusammengefasst wurde. Entweder gab

es dazu kaum Aussteller, wie bei Robo-

tik (zu sehen war eine Agxeed-Raupe

mit angebauter Streifenfräse), oder es

fehlte der einordnende Rahmen, der

I

Veranstalter sehen in »DLG Waldtagen« einen »wichtigen Treffpunkt und Impulsgeber für die Forstwirtschaft«

beispielsweise über Poster oder Mode-

ration verschiedene Verfahren neutral

vor- und gegenüber stellte, wie man es

von den „KWF-Tagungen“ kennt. So

wurden die Messebesucher mit der In-

terpretation allein gelassen.

Informativ war hingegen die Ausstel-

lung vom Zentrum für Wald und Holz-

wirtschaft des Landesbetriebs Wald

und Holz NRW, die vor dem Hinter-

grund einer neuen Baumartenvielfalt in

den Wäldern – und dadurch einer auch

künftig breiten Angebotspalette an Roh-

hölzern – demonstrierte, wie man bei-

spielsweise die derzeit auf vielen Kala-

mitätsflächen wachsende Birke pflegen,

qualifizieren und später sinnvoll nutzen

kann, etwa für Brettschichtholzträger

aus Birke und Fichte. Indem sie Rund-

hölzer in einem Logosol-Mobilsäge-

werk „LT20“ aufsägten, zeigten die

Forstexperten die Färbung und den

Holzaufbau von vielen „neuen“ Ziel-

Baumarten wie Riesenlebensbaum, Ro-

teiche, Birke, Große Küstentanne, aber

auch von etablierten Arten wie dem

Bergahorn.

Ein alter Messe-Hase auf den „DLG-

Waldtagen“ ist die Firma Pfanzelt, die

zwar ihr ganzes Forstsortiment bis zum

„PM trac“ am Start hatte, jedoch ihre

Forstraupe „Moritz Fr 75“ in den Mittel-

punkt stellte. Als die Raupe 2016 auf

der „KWF-Tagung“ in Roding erstmals

vorgestellt wurde, ahnten vermutlich

nur wenige, wie erfolgreich der kleine

Alleskönner einmal werden würde. Un-

ter dem Motto „ein Moritz – 1000 Mög-

lichkeiten“ ist die Raupe in vielen Be-

trieben im Einsatz. Mittlerweile werden

100 Einheiten im Jahr gebaut und tra-

gen so kräftig zum Ergebnis des Unter-

nehmens aus Rettenbach am Auerberg

bei. Das alles steht bei Pfanzelt unter

der Überschrift „naturnaher Waldbau“,

denn der Moritz verursacht nur wenig

Bodendruck, ist klein und wendig und

kann aufgrund der geringen Umset-

zungskosten (Transport über Pkw-An-

hänger) auch wirtschaftlich eine Alter-

native sein. Wenngleich bei Anschaf-

fungskosten von 80 000 bis 125 000 Eu-

ro für die eigentliche Raupe die Maschi-

ne wohl nur für Dienstleister und kaum

für Waldbesitzer interessant sein dürfte.

Flächig einsetzbar ist der „Moritz“ aller-

dings hierzulande nur im PEFC-, nicht

im FSC-Wald.

Als beliebteste Ausrüstung für den

„Moritz“ nennt Peter Voderholzer von

Pfanzelt die Fräse, gefolgt von der Seil-

winde, dann kommen Pflanzmaschine,

Streifenfräse, Mulcher, Sästreifenfräse

und Steinfräse. Als neue Anwendung

stellte Pfanzelt auf den „Waldtagen“ ei-

ne Astschere am 4,5-m-Ausleger von

Dücker vor sowie einen Mulcher des

selben Herstellers. So soll in einem Ar-

beitsgang die Herstellung von Licht-

raumprofilen möglich sein – und zwar

dort, wo der Schlepper mit Astschere

nicht hinkommt, etwa an schmalen

Wander- und Radwegen. Der ange-

hängte Mulcher schreddert das Schnitt-

gut sogleich klein. Durch die Kommu-

nal-Kuppelplatte ist der Wechsel von

Anbaugeräten beim „Moritz“ innerhalb

einer halben Stunde möglich.

Besonderer Hingucker am Stand von

Pfanzelt war eine Aufforstung. „Wir

wollen nicht nur zeigen, wie unser ,Mo-

ritz‘ pflanzen kann, sondern auch dar-

stellen, wie gut sich diese Pflanzung

entwickelt“, erklärte Vorderholzer. Da-

her habe man eine Teilfläche bereits im

April mit dem „Moritz“ gefräst und

ebenfalls mit der Maschine mit

Traubeneichen aufgeforstet. Dies er-

folgte in Kooperation mit den Firmen

Walthmeyer (Wuchshüllen aus Holz)

und Kleffmann Baumschulen aus Lipp-

stadt. Zwischenzeitlich wurden auch

einmal mit der „Moritz“-Raupe die Zwi-

schenräume gemulcht.

Das Unternehmen Reil und Eichin-

ger zeigte auf seinem Stand einen kom-

plett forsttauglich ausgestatteten land-

wirtschaftlichen Schlepper: Der Forst-

aufbau „Pro Jernac Val Pro“ für die Q-

Serie von Valtra besteht aus Unterbo-

denschutz, Stahltank, Frontmotor-

schutz, Kabinenschutz aus Stahlrohren

im Maß 76,1 × 6,3 mm, Seitenlicht-,

Dach- und Filterschutz, einem Stahl-

box-Batteriekasten sowie Adapter für

die Spiegelmontage. Wer es nicht ganz

so üppig ausgestattet braucht, etwa für

den gelegentlichen Waldarbeitseinsatz

oder fürs Brennholzwerben, konnte bei

Reil und Eichinger eine Werkzeugbox

für den Frontanbau finden. Die solide

Konstruktion in den Maßen 119 × 33,5

× 43,5 cm wiegt 225 kg und bietet Platz

für Säge, Werkzeug, Treibstoff sowie

vieles mehr, optional ist auch eine sepa-

rate Motorsägenhalterung erhältlich.

Landwirtschaftliche Fahrzeuge mit

Forstausrüstung gab es ebenfalls bei

Agravis zu sehen, die erstmals auf den

„DLG-Waldtagen“ dabei war. Die

Bandbreite reichte hier von kleinen Rü-

ckezangen für den Frontladeranbau

über Rückeanhänger bis hin zu profes-

sionellen Forstseilwinden.

Ein Klassiker auf den „Waldtagen“

waren die Rückepferde: Die Interessen-

gemeinschaft Zugpferde stellte sich

und ihre Arbeit vor – mitsamt ihrer 1 PS

starken Helfer und Geräten für den

Forst. Präsentiert wurden verschiedene

Verfahren für die Holzrückung, aber

auch für den Waldumbau und die Jung-

bestandspflege, um darüber mit den Be-

suchern ins Gespräch zu kommen.

Das Ausstellungsgelände in Lichtenau (Westfalen) ist für die „DLG-Waldtage“ inzwischen erprobt. Fotos: Mühlhausen

Reil und Eichinger zeigte die forsttaugliche Aufrüstung eines landwirtschaftlichen
Schleppers von Valtra.

Für den „Moritz“ von Pfanzelt gibt es als neue Anbaugeräte eine Astschere am
4,5-m-Ausleger von Dücker sowie einen Mulcher des selben Herstellers. Laut Pe-
ter Voderholzer ist das am häufigsten georderte Anbaugerät für die kleine Raupe
jedoch die Fräse.

Fortsetzung auf Seite 621

Die SVLFG demonstrierte das Freischneiden von Kulturen mit einer Elektro-Tele-
skop-Heckenschere.

Das Zentrum für Wald und Holzwirtschaft demonstrierte an frisch aufgesägten
Stämmen die wachsende Vielfalt von Hölzern, wie die Birke, die etwa für Brett-
schichtholzträger aus Birke und Fichte (rechts) genutzt werden kann.
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Ein recht neuer Gast auf dieser Forst-

messe war das Unternehmen Horsch,

sonst bekannt vor allem für Saat- und

Bodenbearbeitungstechnik. Das 2022

von Michael und Markus Pirkenseer so-

wie Reinhold Rösel gegründete Unter-

nehmen Gepima wurde unter das Dach

des Unternehmens Horsch geholt. Hin-

gucker am Stand war der Horsch-

„Pirk“-Rückewagen – dieser überzeuge

laut Michael Pirkenseer durch Robust-

heit und Langlebigkeit im professionel-

lem Forstbereich. „Die patentierte

Lenk- und Knickdeichsel bringt Anpas-

sungsfähigkeit, Flexibilität und Nut-

zungsmöglichkeiten beim Holztrans-

port im Wald“, erklärte er. Beim Rü-

ckewagen werde maximale Flexibilität

auf der Straße durch die serienmäßige

40-km/h-Zulassung mit höchster Zu-

verlässigkeit und hoher Rückeschlag-

kraft eines kleinen Forwarders kombi-

niert. Die Rückewagen der Reihe „MP“

in den Gewichtsklassen von 16 bis 20 t

eignen sich laut Pirkenseer als sehr fle-

xible Ergänzung zu einem vorarbeiten-

den Harvester. Gerade in kleineren

Strukturen oder bei geringeren Holz-

mengen zum Rücken würden dabei die

Vorteile des Traktor-Rückewagen-Ge-

spanns gegenüber denen eines Forwar-

ders überwiegen.

Beim Thema Brennholztechnik wa-

ren viele Branchengrößen in Lichtenau

vertreten. Die Bandbreite an Geräten

wächst weiter, sowohl im sehr kleinen

Bereich – etwa kleine Liegendspalter

und Wipptischsägen – als auch in den

großen Segmenten mit den Brennholz-

automaten für Profianwender und

Dienstleister. Für stärkere Abschnitte

waren auf den „Waldtagen“ mehrere

Kegelspalter zu sehen, etwa von Deit-

mer, die beispielsweise mit Minibag-

gern betrieben werden und schwierig zu

manövrierende, dicke Meterstücke für

die weitere Verarbeitung vorspalten.

Wichtig ist beim Thema Brennholz, sich

nicht auf eine Einzellösung zu be-

schränken, sondern in Prozessketten zu

denken. Am Stand von Feige Forsttech-

nik wurde das besonders deutlich bei

einer Praxisvorführung. Dort lief vor-

weg ein Lancman „XLA 26 GP + EL“-

Meterholzspalter im Dreipunktanbau,

der mit 26 t Spaltdruck und mit Stamm-

heber ausgestattet das Meterholz über

einen sechsfach-Spaltmesser zerteilte,

welches dann in ein Bündelgerät (für

Meterholz-Rundbündel) mit hydrauli-

scher Vorspannung oder auf einem He-

betisch abgelegt wurde. Dieser ist aus

ergonomischen Gründen um 100 cm

höhenverstellbar und kann über die fol-

gende Kreissäge mit Öldruck versorgt

werden, alternativ über die Schlepper-

hydraulik. Am Ende verarbeitete die

Diagonal-Automatik-Kreissäge „SAF-

X-Cut 707 Automatic“ das gespaltene

Holz zu Scheiten, die über ein 5-Meter-

Förderband mit stufenlos verstellbarer

Gutes Informationsangebot, aber weniger Besucher
Fortsetzung von Seite 620

Bandgeschwindigkeit in einen Hänger

befördert wurden.

Die Weißfingerkrankheit, die sich in

den Vorstufen durch taube und krib-

belnde Finger ankündigt, ist eine ge-

fürchtete Krankheit unter Forstwirten

und anderen, die aktiv und regelmäßig

mit Motorgeräten arbeiten. Am Stand

der Sozialversicherung für Land-,

Forstwirtschaft und Gartenbau

(SVLFG) wurde den Besuchern deut-

lich gemacht, wie unerwünschte Vibra-

tionen entstehen – und wie diese ver-

hindert werden können. „80 bis 90 %

der Vibration kommen durch Unwuch-

ten am Anbauteil, nicht von der Ma-

schine“, sagt SVLFG-Experte Johann

Thum. Auf einem Prüfstand konnten

Besucher Elektro-Freischneider mit

verschiedenen Werkzeugen ausprobie-

ren – und spürten so direkt, welche

Auswirkung ein nicht perfekt austarier-

tes Werkzeug auf das Schwingungsver-

halten hat. Um das Werkzeug wieder

optimal in Geometrie zu bringen, gibt es

spezielle Schärflehren sowie Auswucht-

geräte, mit deren Hilfe beispielsweise

Dickichtmesser bearbeitet werden kön-

nen.

Ebenfalls am Stand der SVLFG wur-

de gezeigt, wie moderne Jungbestand-

pflege heute funktionieren kann. Vor-

bei die Zeiten von händisch betriebe-

nen Hecken- und Rosenscheren, auch

der Einsatz von Motorgeräten mit ent-

sprechender Geräusch- und Abgasent-

wicklung ist vor allem an heißen Som-

mertagen kein Vergnügen. Einfacher

geht es mit Akkugeräten; am SVLFG-

Stand wurde in einer Kultur das Frei-

schneiden mit einer Stihl-Teleskop-He-

ckenschere vorgestellt. Deren Gewicht

wird dabei über ein Gurtsystem aufge-

nommen. Die Schere ist mit diesem mit

einem Gummizug verbunden, was den

Tragekomfort und die Ergonomie ver-

bessert.

Nicht ganz neu, aber jedes Mal wie-

der sehenswert, ist die Motorsägen-

Schleifeinrichtung von Bast-Ing aus

dem bayerischen Lenggries. Das Unter-

nehmen, das salopp gesagt fast jede

forstliche Anwendung mit dem Akku-

schrauber erleichtert, stellte seinen

Schärfwerkzeug „Schleiferl“ vor. Nach

Firmenangaben ist es das erste seiner

Art, das mit einem beschichteten

Schleifband arbeitet und das kräfte-

schonend mithilfe eines Akku-Schlag-

schraubers angetrieben werden kann.

Eine Winkelanzeige erleichtert dabei,

den korrekten Schleifwinkel einzuhal-

ten. Als Vorteile gegenüber dem Feilen-

schliff nennt das Unternehmen die po-

lierte Oberfläche des Schneidketten-

glieds, dessen dreieckige Brustform und

den leicht ansteigenden Tiefenbegren-

zer.

Ebenfalls bei Bast-Ing zu sehen wa-

ren per Akkuschrauber angetriebene

Spindelkeile, die es mittlerweile in ver-

schiedenen Größen mit Hubkräften

von 10 bis 30 t gibt. Mechanische Fäll-

keile sind seit Jahren auf dem Vor-

marsch, denn sie vereinen eine Reihe

von Vorteilen: Sie sind nicht nur vom

Gewicht her etwas leichter als Fällkeil

und Hammer, auch die Arbeit – Schrau-

ber halten statt Hammerschläge – ist es.

Hinzu kommt die höhere Arbeitssicher-

heit, vor allem beim Starkholz. Statt Er-

schütterungen wie beim Hammerschlag

wirkt lediglich eine kontinuierliche,

sehr viel schonendere Öffnungsbewe-

gung im Fällschnitt auf den Baum.

Mechanische Fällkeile bietet auch

Forstreich aus Freiburg an. Gezeigt

wurden auf den „DLG-Waldtagen“ un-

ter anderem ein überarbeiteter „TR24-

HD“, der jetzt mit Schlüsselweite 17

statt bisher 16 mm noch ein Stück ro-

buster geworden ist. Neu im Sortiment

ist der „TR27-HD“: Der schließt die Lü-

cke zwischen dem 24er und dem 30er

und bringt es bei 2,9 kg Eigengewicht

auf 24 t Druckkraft, wobei eine Hubhö-

he von 5,5 cm im Fällschnitt erreicht

wird – und das alles angetrieben von ei-

nem Akkuschrauber. Apropos Akku:

Wenn auch Elektromobilität bei Forst-

fahrzeugen keines auf der Messe war –

wenngleich der Aussteller Malwa aus

Schweden eine Elektromaschine entwi-

ckelt hat –, so waren Akkus doch bei den

Kleingeräten allgegenwärtig. Vom belä-

chelten „Spielzeug“, das allenfalls für

Hobbynutzer interessant ist, haben sich

Akkugeräte in vielen Bereichen zu ernst

zu nehmenden Lösungen für Profis ent-

wickelt – etwa als Säge, Freischneider

oder Hochentaster. Das liegt nicht nur

an den immer leistungsfähigeren. Akkus,

sondern auch an Vorteilen wie geringe-

rer Lärm- und Abgasbelastung sowie für

den Umweltschutz. Die Vielfalt wurde

deutlich an den Ständen der Branchen-

führer Stihl und Husqvarna, aber auch

bei Makita und Milwaukee: Eindrucks-

voll wurde dort gezeigt, wie groß die

Bandbreite der möglichen Akku-An-

wendungen ist: vom Tischstaubsauger

über Leuchten und Laubbläser bis zum

Rasenmäher.

Ein ebensolcher Wandel, getrieben

vom Gedanken, dass Kunststoff im Wald

nicht gut sein kann, zeichnet sich auch

beim Thema Wuchshüllen ab. Spätes-

tens seit dem „KWF-Thementagen“ in

Jessen, wo die Probleme mit Kunststof-

fen im Wald umfassend dargestellt und

etliche Alternativlösungen auf Basis

nachwachsender Rohstoffe vorgestellt

wurden, in deren Folge dann große Lan-

desforstbetriebe nur noch plastikfreien

Einzelschutz zuließen, vollzieht sich ein

Wandel – sowohl bei der herstellenden

Industrie als auch beim übrigen Waldbe-

sitz. Und so waren auf den Waldtagen

fast ausschließlich Hersteller mit Einzel-

schutz auf Holzbasis vertreten.  

Christian Mühlhausen

Im Bereich Robotik wurde eine Raupe von Agxeed mit ange-
bauter Streifenfräse gezeigt.

Rückewagen von Horsch Mechanischer Fällkeil bei Forstreich

Agravis stellte erstmals auf den „DLG-Waldtagen“ aus.

Es dominierten Einzelbaumschutzsyste-
me aus Holz.

Neben den Umbauten forstlicher Schlepper gab es auch
Forstspezialmaschinen zu sehen, wie diesen kleinen „Alstor“.

Feige Forsttechnik zeigte eine komlette Brennholzlinie.

Pfantzelt demonstrierte die Wiederaufforstung mit verschie-
denen Anbaugeräten für den „Moritz“.

Elektrogeräte sind längst auch im Profibereich angekommen. In bestimmten An-
wendungen haben sie sogar Vorzüge vor „Benzinern“.

Immer ein Hingucker: Kegelspalter für starkes Holz
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Durch Kombination von Satellitenbil-

dern mit einer neuartigen genetischen

Analyse konnte ein Forschungsteam

unter Leitung des Senckenberg Biodi-

versität und Klima Forschungszen-

trums Frankfurt (SBiK-F) entschlüs-

seln, wie europäische Buchenwälder

auf den Klimawandel reagieren. Eine

in der Fachzeitschrift „Global Change

Biology“ veröffentlichte Studie* zeigt,

dass der Zeitpunkt des Laubaustriebs

im Frühjahr in erster Linie von stei-

genden Temperaturen abhängt, aber

auch, dass Baumpopulationen gene-

tisch an ihre lokale Umgebung ange-

passt sind. Dieser integrierte Ansatz

ermöglicht es erstmals, genau vorher-

zusagen, welche Buchenpopulationen

für zukünftige Klimabedingungen am

besten gerüstet sind.

Studie zum Zeitpunkt des Blattaustriebs der Bäume verbindet Satellitendaten und DNA-Analysen

Vegetationsperiode der Rotbuche verlängert sich

Durch die globale Erwärmung befinden

sich die Wälder in Deutschland zuneh-

mend unter Stress. Die Auswirkungen

der klimatischen Veränderungen im

Detail zu verstehen und vorhersehen zu

können, ist daher von großer Bedeu-

tung für die Forstbewirtschaftung und

den Naturschutz. Der jährliche Zyklus

des Blattaustriebs und Blattfalls – die

sogenannte Phänologie – ist wichtig für

die Gesundheit der Laubwälder und für

das Klima. Er legt fest, wie lange Bäume

Photosynthese betreiben können und

beeinflusst damit ihr Wachstum sowie

den Austausch von Kohlendioxid und

Wasser mit der Luft. „Der Klimawandel

verändert diese saisonalen Rhythmen,

aber das Verständnis und die Vorhersa-

ge der Reaktion langlebiger Bäume war

bisher eine große Herausforderung“, er-

klärt Prof. Dr. Markus Pfenninger vom

Senckenberg Biodiversität und Klima

Forschungszentrum Frankfurt. „Bislang

war es schwierig, die beiden Hauptfak-

toren zu unterscheiden, die die saison-

ale Uhr eines Baumes steuern: die di-

rekten Umwelteinflüsse wie Temperatur

und die genetische Veranlagung des

Baumes.“

Pfenninger und sein Team entwickel-

ten einen innovativen Ansatz, um diese

Hürde zu überwinden. Sie nutzten

hochauflösende Satellitendaten aus den

Jahren 2015 bis 2022, um den genauen

Zeitpunkt des Laubaustriebs und des

Laubfalls bei 46 Rotbuchenpopulatio-

nen (Fagus sylvatica) in ganz Deutsch-

land zu überwachen. Anschließend ver-

knüpften sie diese groß angelegte „Phä-

notypisierung aus dem Weltraum“ mit

einer neuen populationsbasierten gene-

tischen Analysemethode. „Zum ersten

Mal konnten wir ganze Wälder über

Jahre hinweg aus dem Weltraum beob-

achten und gleichzeitig ihren kollekti-

ven genetischen Bauplan lesen“, sagt

Pfenninger. „Diese Kombination gibt

uns einen beispiellosen Einblick in die

Funktionsweise und Anpassungsfähig-

keit dieser lebenswichtigen Ökosyste-

me.“ Ökologisch betrachtet wird der

Zeitpunkt des Laubaustriebs im Früh-

jahr in erster Linie von der Temperatur

und der Wasserverfügbarkeit bestimmt.

Die Analyse der Forscher zeigte, dass

sich die Vegetationsperiode für Buchen

seit den 1970er-Jahren bereits um etwa

acht Tage verlängert hat, was fast aus-

schließlich auf einen früheren Laubaus-

trieb zurückzuführen ist. Diese Verän-

derung erfolgte nicht schrittweise, son-

dern als abrupte Verschiebung Ende der

1980er-Jahre, die mit einem dokumen-

tierten Anstieg der Frühjahrstemperatu-

ren in Europa zusammenfiel.

Entscheidend ist, dass die Studie

auch starke Hinweise auf eine lokale ge-

netische Anpassung liefert. „Buchenpo-

pulationen sind nicht alle gleich, sie

sind recht genau auf ihren jeweiligen

Standort abgestimmt“, erklärt Prof. Dr.

Thomas Hickler, Mitautor der Studie

vom SBiK-F. „Beispielsweise sind nörd-

liche Populationen genetisch so pro-

grammiert, dass sie ihre Blätter früher

treiben lassen, als es das Klima allein

vermuten lassen würde. Wir vermuten,

dass so die kürzere Vegetationsperiode

optimal genutzt wird. Dies zeigt, dass es

eine vererbbare Grundlage für ihre Phä-

nologie gibt.“ Die Forschenden konn-

ten sogar die für diese Anpassungen

verantwortlichen Kandidatengene iden-

tifizieren und sie mit der inneren „circa-

dianen Uhr“ der Bäume für den Blattan-

trieb und mit den Ruhephasen für den

Blattabwurf in Verbindung bringen.

Durch die Kombination von Umwelt-

daten mit den identifizierten geneti-

schen Informationen kann das Team

nun prognostizieren, wie verschiedene

Buchenpopulationen auf zukünftige

Klimaszenarien reagieren werden.

„Dieses präzise Vorhersagemodell ist

ein Meilenstein für die Waldbewirt-

schaftung und den Naturschutz“, fügt

Pfenninger hinzu. „Unsere Studie

macht deutlich: Die Europäische Buche

kann sich gut an veränderte Bedingun-

gen anpassen, wenn bei der Waldbe-

wirtschaftung die genetische Vielfalt er-

halten und eine natürliche Selektion er-

möglicht wird.“

*Originalpublikation: Markus Pfenninger,

Liam Langan, Barbara Feldmeyer, et al.

(2025): Predicting forest tree leaf pheno-

logy under climate change using satellite

monitoring and population-based genom-

ic trait association. Global Change Biolo-

gy https://doi.org/10.1111/gcb.70484

Der jährliche Zyklus des Austreibens und Abwerfens der Blätter von Rotbuchen
wird durch das Zusammenspiel von Umwelt und genetischen Faktoren bestimmt.

Foto: Markus Pfenninger

Versteckte Gefahr
im Waldboden
Mikro- und Nanoplastik belastet nicht

nur Meere, Flüsse und Äcker, sondern

auch den Wald. Zu diesem Ergebnis

kommen Geowissenschaftler der TU

Darmstadt in einer nun im renommier-

ten Journal „Nature Communications

Earth & Environment“* veröffentlich-

ten Studie. Mikroplastik wird dieser

Untersuchung zufolge nicht nur in land-

wirtschaftlichen und städtischen Böden

gespeichert, sondern auch im Wald. Der

Großteil der winzigen Kunststoffparti-

kel gelange aus der Luft in die Wälder.

„Das Mikroplastik aus der Atmosphäre

setzt sich zunächst auf Blättern der

Baumkronen fest, die Wissenschaft

spricht hier vom sogenannten Aus-

kämmeffekt“, erklärt Hauptautor Dr.

Collin J. Weber vom Institut für Ange-

wandte Geowissenschaften der TU

Darmstadt. „Dann werden die Partikel

in Laubwäldern zum Beispiel durch Re-

gen oder den herbstlichen Laubfall auf

den Waldboden weitertransportiert.“

Dort spielt die Laubzersetzung eine

zentrale Rolle bei der Speicherung der

Schadstoffe im Waldboden, wie die Au-

toren weiter herausfanden. Zwar fan-

den sich die höchsten Gehalte von Mi-

kroplastik in den oberen, nur leicht zer-

setzten Laubschichten, jedoch werden

auch große Mengen der Plastikteilchen

in den tieferen Bodenschichten gespei-

chert. Dies lässt sich auf Laubzerset-

zung selbst, aber auch auf andere Trans-

portprozesse, wie beispielsweise an der

Zersetzung beteiligte Organismen, zu-

rückführen.

Für die Erhebung entnahm das For-

schungsteam vom Fachgebiet Bodenmi-

neralogie und Bodenchemie Proben an

vier Waldstandorten östlich von Darm-

stadt. Mit einer neu entwickelten und

angepassten analytischen Methode

konnten die Wissenschaftler die Mikro-

plastikgehalte sowohl in Bodenproben,

in herabgefallenem Laub als auch in der

sogenannten atmosphärischen Deposi-

tion (des Transports von Stoffen aus der

Erdatmosphäre auf die Erdoberfläche)

messen und chemisch mittels spektro-

skopischer Methoden bestimmen. Zu-

dem erstellten sie eine modellhafte

Schätzung der atmosphärischen Einträ-

ge seit den 1950er-Jahren, um deren

Beitrag zur Gesamtspeicherung in

Waldböden zu ermitteln.

„Unsere Ergebnisse deuten darauf

hin, dass Mikroplastik in Waldböden

in erster Linie aus atmosphärischen

Ablagerungen und von zu Boden fal-

lenden Laub, so genanntem Streufall,

stammt. Andere Quellen haben dage-

gen nur einen geringen Einfluss“, er-

klärt Weber. „Wir kommen zu dem

Schluss, dass Wälder gute Indikatoren

für die atmosphärische Mikroplastik-

verschmutzung sind und dass eine ho-

he Konzentration von Mikroplastik in

Waldböden auf einen hohen diffusen

Eintrag – also im Gegensatz zur direk-

ten Zufuhr wie etwa durch Düngemit-

tel in der Landwirtschaft – der Partikel

aus der Luft in diese Ökosysteme hin-

deutet.“

Die Studie belegt nach Angaben der

Forscher erstmals die Verschmutzung

von Wäldern mit Mikroplastik und den

direkten Zusammenhang zwischen at-

mosphärischen Einträgen und der

Speicherung von Mikroplastik im

Waldboden, nachdem diesen Fragen

zuvor noch nicht wissenschaftlich un-

tersucht worden seien. Die Ergebnisse

bildeten damit eine wichtige Grundla-

ge für die Bewertung von Umweltrisi-

ken durch Mikroplastik in der Luft und

im Boden. „Wälder sind bereits durch

den Klimawandel gefährdet, und unse-

re Ergebnisse legen nahe, dass nun

auch Mikroplastik eine zusätzliche Ge-

fährdung für Waldökosysteme darstel-

len könnte“, sagt Weber. Auch mit

Blick auf die Einschätzung von Ge-

sundheitsrisiken können die Erkennt-

nisse relevant sein, da sie den weltwei-

ten Transport von Mikroplastik in der

Luft und somit auch der Atemluft un-

terstreichen.

* Weber, Collin J. und Moritz Bigalke: „Fo-

rest soils accumulate microplastics through

atmospheric deposition“, in: „Nature Com-

munications Earth & Environment“ 6, DOI:

doi.org/10.1038/s43247-025-02712-4

Spanplatten aus 100 % Altholz möglich
Fraunhofer-Institut für Angewandte Polymerforschung JAP entwickelt praxistaugliches Verfahren

„Wenn es gelingt, Altholz stofflich im

Kreislauf zu halten, kann der Bedarf an

Frischholz deutlich gesenkt und ein

echter Beitrag zur Ressourcenschonung

geleistet werden. Das Projekt zeigt, wie

sich solche Materialkreisläufe im Bau-

sektor etablieren lassen – ein Ziel, das

wir mit der Holzbauinitiative und Kreis-

laufstrategie des BMLEH konsequent

verfolgen“, so Dr.-Ing. Andreas Schütte,

Geschäftsführer der Fachagentur Nach-

wachsende Rohstoffe (FNR).

Spanplatten bieten eine hohe Form-

stabilität, effiziente Verarbeitung und

gute Materialausnutzung. Doch bislang

endete ihr Lebenszyklus meist mit der

Verbrennung. Das Fraunhofer JAP hat

nun ein chemisches Recyclingverfahren

entwickelt, mit dem sich Holzspan-

werkstoffe zu 100 % wiederverwerten

lassen – ohne den Zusatz neuer Späne

oder Klebstoffe.

Im Projekt „Recycling von Spanholz-

werkstoffen“ wurde ein vollständig

stoffliches Verwertungskonzept für

Holzwerkstoffe erprobt. „Wir nehmen

Holz gebrauchter Möbel oder Bauteile,

das zerkleinert wurde, behandeln es in

einem neuartigen Prozess mit einem ei-

Ein neu entwickeltes chemisches Ver-

fahren* des Fraunhofer-Instituts für

Angewandte Polymerforschung JAP

ermöglicht das vollständige Recycling

von Spanplatten. Zusammen mit be-

teiligten Partnern wies das Institut

nach, dass sich daraus wieder neue

Holzbauteile herstellen lassen, ohne

Neumaterial einzusetzen.

gens entwickelten Recyclingagenz und

pressen daraus neue, formstabile Plat-

ten“, erläutert Dr. Mathias Köhler vom

Fraunhofer JAP, der das Projekt koordi-

niert. „Das Besondere: Der ursprüng-

lich eingesetzte Harz-Klebstoff wird da-

bei teilweise gelöst und durch das

Agenz gezielt reaktiviert. Das Recyc-

lingagenz lässt sich zu etwa 95 % zu-

rückgewinnen und kann mehrfach ein-

gesetzt werden, ohne an Wirksamkeit

zu verlieren“, so Köhler. Dieser chemi-

sche Prozess wurde am Fraunhofer JAP

im Synthesetechnikum des Fraunhofer-

Pilotanlagenzentrums für Polymersyn-

these und -verarbeitung (PAZ) bereits

erfolgreich in den Technikumsmaßstab

übertragen.

Die gewonnene Recyclingmasse verar-

beiteten die Forscher im Anschluss zu

Spanplatten. Dieser Schritt kann auf

herkömmlichen Anlagen erfolgen. Ge-

meinsam mit dem Projektpartner System

180 GmbH wurde im Rahmen des Pro-

jekts ein Möbeldemonstrator gefertigt,

der die Praxistauglichkeit des Verfah-

rens zeigt. Emissionsmessungen wurden

von der HNEE durchgeführt. Weitere

Anpassungen des Materials für Bauan-

wendungen sind derzeit in Arbeit. Die

Prezero Holz GmbH analysierte die Sor-

tierstrategien für Altholz und bewertete

die Wirtschaftlichkeit des Verfahrens.

Die Pfeifer Holz Lauterbach GmbH

stand dem Projekt beratend zur Seite

und brachte ihre Erfahrung in der indus-

triellen Verarbeitung von Spanholz-

werkstoffen ein.

Das im Projekt entwickelte Verfahren

eignet sich insbesondere für die Pro-

duktion von Holzwerkstoffen im Bau-

wesen sowie dem Möbelbereich. Die

System 180 GmbH sieht in dem Verfah-

ren großes Potenzial: „Für uns als Her-

steller individueller Möbellösungen er-

öffnet das Verfahren neue Wege, um

nachhaltiges Design mit funktionaler

Qualität zu verbinden. Der Einsatz von

Werkstoffplatten aus recycelten Höl-

zern könnte künftig nicht nur ökolo-

gisch, sondern auch ästhetisch ein Ge-

winn sein“, sagt Francesco Coccia Lei-

ter der Vermarktung der System 180

GmbH.

Um das Verfahren in industrielle An-

wendungen zu überführen und weiter-

zuentwickeln, sucht das Konsortium

nun neue Projektpartner: „Insbesonde-

re Sortierer und Recycler sowie Herstel-

ler von Harzen, Holzwerkstoffen oder

Möbeln sind eingeladen, sich zu beteili-

gen“, erklärt Köhler.

Der Druck auf die Branche wächst:

Baustoffe und Möbel sollen künftig

nicht nur langlebig, sondern auch wie-

derverwertbar sein. Gleichzeitig steigen

die regulatorischen Anforderungen an

Emissionen und Sicherheit. Das Fraun-

hofer IAP unterstützt daher gezielt bei

der Entwicklung kreislauffähiger Pro-

dukte: „Neben der Entwicklung von

Materialien und Harzen sowie der Opti-

mierung der Materialeigenschaften un-

terstützen wir Unternehmen auch bei

der Einhaltung regulatorischer Anfor-

derungen – etwa im Hinblick auf gerin-

ge Ausgasung, die Verbesserung der

Brandeigenschaften oder die mechani-

sche Belastbarkeit, wie sie etwa bei

Bauanwendungen notwendig ist“, so

Köhler.

◆ Das Projekt „Recycling von Spanholz-

werkstoffen“ (Respan) wurde im Rahmen

des FNR-Förderaufrufs „Ausbau der Ma-

terial- und Energieeffizienz in der Holz-

verwendung“ vom Bundesministerium für

Landwirtschaft, Ernährung und Heimat

(BMLEH) gefördert.

projekte.fnr.de/projektverzeichnis?fkzse-

rie=2220HV043

Neues aus 100 % Recyclingmaterial: Recyclingspanplatten
werden zu einem Demonstrationsmöbel montiert.

Recyclingmasse ist der Ausgangsstoff für das Pressen neuer,
formstabiler Spanplatten auf herkömmlichen Anlagen.

Fotos: Clemens Richter



veranstaltungen.fnr.de/wald-
seminare/programm/holzernte

Themennachmittag
»Holzernte«
Die Fachagentur Nachwachsende

Rohstoffe (FNR), Gülzow-Prü-

zen, bietet am 14. Oktober einen

Themennachmittag „Holzernte“

an, bei dem drei Forschungspro-

jekte vorgestellt werden , die sich

mit folgenden Fragen beschäfti-

gen und praxistaugliche Lösun-

gen entwickeln sollen: „Klarweg“

– Klimasmarte Wege: Wie ein an-

gepasstes Wege- und Wasserma-

nagement Wälder für extreme

Wetterlagen wappnet, „Besthar-

vest“ – Holzernte in sensiblen

Wäldern: Verfahren, die Sicher-

heit, Naturschutz und effiziente

Nutzung verbinden sowie „Cala-

hari“– Roboter im Wald: Auf dem

Weg zur teilautonomen Holzernte

für mehr Arbeitssicherheit und

Bodnschutz. Die Veranstaltung

findet online über „Webex“ statt

und geht von 14 bis 16 Uhr. Die

Veranstaltung richtet sich an

Waldbesitzer, Forstpraktiker,

Wissenschaftler, Naturschutzinte-

ressierte sowie alle, die sich für

die nachhaltige Nutzung der Wäl-

der interessieren.

K U R Z  N O T I E R T

»Nufam« zeigt
Zukunft der
Antriebstechnik
Die 9. Nutzfahrzeugmesse „Nu-

fam“ vom 25. bis 28. September

zählte 430 Aussteller und 24 000

Besucher aus 37 Ländern. Ein

Schwerpunkt waren alternative

Antriebe, die als Schlüsseltechno-

logie für die Transformation der

Branche gelten. Nahezu jeder

Fahrzeughersteller brachte neben

konventionell angetriebenen Mo-

dellen auch solche mit Batteriean-

trieb mit. Einen besonderen Ein-

blick erhielten Besucher in den

Bereich des Wasserstoffantriebs.

Die Allianz Wasserstoffmotor

zeigte im Rahmen einer zweitägi-

gen Sonderschau, welche Mög-

lichkeiten diese Antriebsart mit-

bringt.

„Wer im europäischen Nutz-

fahrzeugsektor eine Rolle spielt,

kommt um Karlsruhe längst nicht

mehr herum“, zeigte sich Britta

Wirtz, Geschäftsführerin der Mes-

se Karlsruhe, zufrieden mit den

Messeergebnissen.

sihga.com/events/sihga-acade-
my/

Sihga-Seminar zu
Holzfassaden
Die Sihga GmbH, Hersteller von

Befestigungstechnik für den

Holzbau aus Gmunden (Öster-

reich), bietet am 22. Oktober ein

Fachseminar mit dem Titel „Des

Holzbaus neue Kleider“ an. Dabei

wird speziell die Holzfassade un-

ter die Lupe genommen – als prä-

gendes Gestaltungselement, vor

allem aber vor dem Hintergrund

Sanierung: Wie kann sie erneuert

werden, wie begegnet man dem

Gebäudebestand und welche Rol-

len spielen Vorvergrauung und

Vorfertigung? Referenten sind u. a.

Josef Ortner (Rema Premium Tim-

ber), Tom Lechner (LP Architek-

tur) und Patrick Lüth (Snøhetta

Architects). Die Veranstaltung

findet von 12 bis 18.40 Uhr in der

Sihga Academy im Gewerbepark

Kleinrieth in Ohlsdorf bei Gmun-

den statt. Sie richtet sich an Ar-

chitekten, Zimmerer, Planer und

Entscheidungsträger.
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WA L D S C H U T Z

»Wald reagiert langfristig, Wild hingegen kurzfristig«

Waldbesitzer stehen heute mehr denn

je vor der Herausforderung, geschä-

digte oder durch den Klimawandel be-

drohte Waldflächen zukunftsfähig zu

bewirtschaften. Zugleich zeigen die

PEFC-Audits in Hessen und Nord-

rhein-Westfalen immer wieder Abwei-

chungen von der Forderung des

PEFC-Standards für nachhaltige

Rund 80 Teilnehmer folgten am 25.

September der Einladung der Regio-

nalen PEFC-Arbeitsgruppen Hessen

und Nordrhein-Westfalen nach Wil-

lebadessen zum Fachseminar „Zu

viel Wild im Wald?“.

Waldbewirtschaftung, auf angepasste

Wildbestände hinzuwirken. Karl-Ger-

hard Nassauer, Vorsitzender der Re-

gionalen PEFC-Arbeitsgruppe Hes-

sen, betonte die Notwendigkeit sachli-

cher Lösungsansätze im Spannungs-

feld von Wald und Wild: „Nur wenn

wir überhöhte Wildbestände regulie-

ren, indem wir die Jagd ernst nehmen,

können wir geschädigte Flächen er-

folgreich wiederbewalden oder klima-

resilient umbauen.“ Nassauer verwies

auf den Ernst der Lage: Er lenkte zum

einen den Blick auf exorbitante Schä-

den und zum anderen auf die Risiken

für Waldbesitzende, wenn sie ineffek-

tives Jagdmanagement und Abwei-

chungen vom PEFC-Standard nicht

abstellten: „Der Ausschluss aus PEFC

ist eine reale Option – und damit oft-

mals der Wegfall und die Rückzahlung

von Fördermitteln des Bundes und der

Länder.“

Andreas Voß, stellvertretender Vor-

sitzender der Regionalen PEFC-Ar-

beitsgruppe Nordrhein-Westfalen, er-

klärte, angesichts des vielerorts bekla-

genswerten Waldzustands sollten sich

„Besitzer, Bewirtschafter und Bejager

nicht die Schuldfrage stellen“. Viel-

mehr sollten sie sich auf das gemeinsa-

me Ziel eines intakten Waldes besin-

nen und das Vertrauen und den Mut

haben, eine gemeinsame, intelligente

Bejagungsstrategie anzuwenden.

Mit Blick auf neue Jagdstrategien

stellte Prof. Dr. Thorsten Beimgraben

(Hochschule für Forstwirtschaft Rot-

tenburg) klar: „Der Wald reagiert lang-

fristig, das Wild hingegen kurzfristig

und dynamisch. Wer jetzt nicht regu-

lierend eingreift, verpasst den notwen-

digen Waldumbau.“ Der Erfolg im

Wildbestandsmanagement hänge ent-

scheidend vom Miteinander der Men-

schen ab. Eigentümer und Jäger müss-

ten klare Abreden treffen und vertrau-

ensvoll zusammenarbeiten.

» E X O TE N «

Arboretum Welt-Wald
wird 50 Jahre alt
Seit einem halben Jahrhundert lockt ein

einzigartiger Wald Wissenschaftler,

Förster, aber auch Touristen in den

Harz: Der Welt-Wald der Niedersächsi-

schen Landesforsten wird in diesem

Jahr 50 Jahre alt und erfreut sich wach-

sender Beliebtheit. Die 1975 bei Bad

Grund im Oberharz begonnene An-

pflanzung fremder Baumarten gehört in

Deutschland wegen ihrer Weitläufigkeit

und Baumartenvielfalt zu den wert-

vollsten Arboreten. Das zu wissen-

schaftlichen Zwecken parkartig ange-

legte Freilandlabor ist längst ein Besu-

chermagnet.

Der Novembersturm „Quimburga“

hatte hier 1972 eine große Freifläche

entstehen lassen. Platz genug für neue

Baumarten aus allen Teilen der Welt,

deren forstliche Eignung wenig bekannt

war. Diese gelegentlich als Exoten be-

zeichneten Pflanzen stammen aus

Asien, Nord- und Mittelamerika, dem

Orient und Okzident. Die Anbauversu-

che sollen klären, welche davon geeig-

net sind, um zum Beispiel gleichförmige

Fichten- und Kiefernwälder zu berei-

chern. Heute, fünfzig Jahre später, ist

dieses Wissen wertvoller denn je. Ge-

deihen Bäume, die nicht aus Deutsch-

land stammen, besser als heimische Ar-

ten? Wie kommen die Exoten mit dem

Klimawandel zurecht?

Betreut wird der im Landkreis Göt-

tingen gelegene 65 ha große Komplex 

vom Forstamt Riefensbeek. Jan-Ole

Kropla ist Revierförster und leitet den

Welt-Wald Harz.

Das nicht nur für Wissenschaftler und

Förster attraktive Areal liegt gut erreich-

bar an der B 242 zwischen Clausthal-

Zellerfeld, Bad Grund und Münchehof

nahe der A7.

Vom 24. bis 26. April 2026 öffnet die

internationale Musikmesse „Akustika

Nürnberg“ zum vierten Mal ihre Tore

auf der Messe Nürnberg. Unter dem

Motto „A house full of music“ er-

streckt sich die Veranstaltung erstmals

über vier Ebenen im Nürnberg Con-

ventions Center Ost sowie zusätzlich

über die neu integrierte Halle 7A. Die

Messe versteht sich als lebendiger

Treffpunkt für alle, die Musik nicht

nur hören, sondern auch gestalten.

Die „Akustika“ wurde zudem Mitte Ju-

li als Mitglied im Deutschen Musikrat

aufgenommen – eine besondere Aner-

kennung für ihre Rolle in der Musikin-

strumentenbranche.

Messe »Akustika« wird Mitglied im Deutschen Musikrat

M E S S E N

»Ein Haus voller Musik«

Antje Valentin, Generalsekretärin des

Deutschen Musikrats, erläutert dazu:

„Die ,Akustika Nürnberg‘ hat sich nicht

nur durch ihr ‚Kerngeschäft‘ als Musik-

messe innerhalb kürzester Zeit als gro-

ßer neuer Player etabliert, sondern auch

durch ein ambitioniertes, vielfältiges

Rahmenprogramm mit Konzerten,

Workshops, Meisterklassen und Facto-

ry Tours. Um zukunftsfähig zu sein,

muss Instrumentenbau und -vertrieb als

ein zentraler Bereich der Musikwirt-

schaft vernetzt und innovativ aufgestellt

sein. Dafür setzt sich der Deutsche Mu-

sikrat gemeinsam mit seinen Mitglie-

dern aus der Musikwirtschaft ein. Wir

begrüßen die ,Akustika‘ herzlich in un-

seren Reihen und freuen uns auf die Zu-

sammenarbeit.“

Henning und Thilo Könicke, die bei-

den Geschäftsführer des „Akustika“-

Veranstalters Afag Messen und Ausstel-

lungen GmbH, Nürnberg, betonen:

„Die Mitgliedschaft ist für uns nicht nur

eine große Ehre, sondern auch eine

wertvolle Chance, um uns noch enger

mit der Branche zu vernetzen.“ Projekt-

leiter Maik Heißer ergänzt: „Unser Ziel

ist es, eine Plattform zu schaffen, auf der

sich der handwerkliche Instrumenten-

bau und Musiker persönlich treffen und

gemeinsam Innovationen vorantreiben

können. Die Nachwuchsförderung ist

dabei ein wichtiger Baustein.“

Erwartet werden auch 2026 gut

10 000 Besucher aus ganz Europa, da-

runter zahlreiche Fachhändler, Musik-

pädagogen und Orchestervertreter

(2025: 10 100 Besucher). Das Angebot

der Messe umfasst Streich- und Zupfin-

strumente, Tasteninstrumente, Blech-

und Holzblasinstrumente, Flöten, Or-

chester-Percussion und Akkordeons –

ergänzt durch Zubehör und Notenma-

terial. Messeveranstalter Afag geht er-

neut von gut 200 Aussteller aus (2025:

230; 2024: 217).

Neben den Ständen der Aussteller

bietet die Messe ein breites Programm

an Konzerten und Workshops. Parallel

dazu findet die Jahrestagung des Bunds

Deutscher Klavierbauer statt, und für

internationale Gäste werden exklusive

Factory-Tours angeboten. Zudem wird

erstmals der „Akustika Award“ verlie-

hen – eine Auszeichnung für herausra-

gende Leistungen im europäischen In-

strumentenbau.

Heinz Reiß

Auf der vergangenen „Akustika“ vom 4. bis zum 6. April dieses Jahres gab es
auch diese ganz besondere Orgel zu sehen. Foto: Heinz Reiß

Die Sprinkler
richten sich
durch den Was-
serdruck selbst-
tätig auf. Sie ar-
beiten schon
während der
Ausbringung.

Fotos: FRIF

Schnelles Löschen

Bei der Bekämpfung von Waldbrän-
den spielt Zeit oft eine entscheiden-
de Rolle. Die Fire and Rescue Inno-
vation Finland FRIF Oy, Suonenjoki
(Finnland), hat nun mit „Moose“
ein System vorgestellt, bei dem eine
bis zu 400 m lange Sprinklerlinie in-
nerhalb kürzester Zeit aufgebaut
werden kann. Die Sprinkler und der
verbindende Schlauch sind dazu auf
einem speziellen Hänger so aufge-
stellt, dass sich das System während
der bis zu 30 km/h schnellen Fahrt,
zum Beispiel gezogen von einem
Quad, abrollt. Schon während der
Ausbringung arbeitet das System,
die Reichweite pro Sprinkler beträgt
bis zu 30 m. Wasser zieht man aus
Tanks oder, in Finnland nahelie-
gend, aus einem See. Direkt am
Hänger kann zur Einzelbekämpfung
ein Schlauch angebracht werden.
Zudem ist die Ausrichtung der
Sprinkler steuerbar. Das System er-
hielt in diesem Jahr den ersten Preis
eines Innovationswettbewerbs des
Finnish Fire Protection Fund.
Å
Å offext.com/moose/
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Holzindustrie

Erzeugerpreisen

Am 12. Oktober fand in Wien die

71. „Internationale Nadelholz-

konferenz (International Soft-

wood Conference – ISC)“ statt.

Mit über 330 Teilnehmern aus 33

Ländern war die Veranstaltung

deutlich stärker besucht als in den

Vorjahren. Å==Seite 721

Forstwirtschaft

Heute mit

Keine Pflicht
zum Vorratsaufbau

Thema des „AGDW-Waldsympo-

siums“ am 18. Oktober in Berlin

waren die Fortsetzung der GAK-

Förderung und die Pläne für ein

neues Bundeswaldgesetz.

Å==Seite 714

Jordan eröffnet neues
Lager für Holzbau

Holzhandel

Der Holzgroßhändler Jordan mit

Zentrale in Kassel (Joka) hat am

13. Oktober seine neue Lagerzen-

trale für Holzbau im Gewerbege-

biet Kassel-Niederzwehren eröff-

net. Å==Seite 720

Mehr Interesse an der
»Nadelholzkonferenz«

Deutscher Holz-Anzeiger

Deutsche Holzwirtschaft

Der Holzkäufer

Deutsche Holz-Zeitung 

Deutscher 

Holzverkaufs-Anzeiger 
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Entwicklung bei Wuchshüllen geht weiter
Inzwischen gibt es ein breites Ange-
bot an Wuchshüllen, sodass man sie
abgestimmt auf die eigenen Ziele
auswählen kann. Modelle aus Na-
turstoffen, wie diese Holzvariante,
haben ein Problem nicht: Das The-
ma Vermeidung des Einsatzes von
Plastikprodukten im Wald und deren
Rückbau, wenn sie ausgedient ha-

ben. Die „Wuchshüllentagung“ in
Rottenburg beleuchtete das Thema
umfassend und bot zudem mit einer
Ausstellung von 15 Anbietern ver-
schiedener Wuchshüllen-Modelle ei-
nen guten Überblick über das Ange-
bot und den Trend bei aktuellen
Entwicklungen. Foto: ib
Å Bericht auf Seite 715

Verbände der Waldbesitzer legen Rechtsgutachten zu dem von der Bundesregierung geplanten »Solarpaket I« vor

Studie: Geplante Duldungspflicht verfassungswidrig

Die vom Bundeswirtschaftsministeri-

um geplante Duldungspflicht von Lei-

tungen zu Windenergie- oder PV-An-

lagen verbunden mit einer Entschädi-

gung von nur 5 % des Grundstücksver-

kehrswerts ist verfassungswidrig. Dies

ist das Ergebnis eines am 18. Oktober

veröffentlichten Rechtsgutachtens,

das von den Verbänden „AGDW – Die

Waldeigentümer“ und „Familienbe-

triebe Land und Forst“ in Auftrag ge-

geben worden war.

AGDW-Präsident Prof. Andreas Bitter

sagte dazu: „Das Rechtsgutachten be-

stätigt eindeutig, dass eine vom Gesetz-

geber festgesetzte Entschädigung in Hö-

he von nur 5 % des Verkehrswertes un-

serem Grundgesetz widerspricht. Hier

sind marktübliche Vergütungen anzu-

setzen, die auch das Ertragspotenzial

der zu bauenden Anlage berücksichti-

gen sollten. In der Folge ist die Dul-

dungspflicht verfassungswidrig. Wir

hoffen sehr, dass die Abgeordneten des

Deutschen Bundestages diese Rechts-

einschätzung aufgreifen und im parla-

mentarischen Verfahren substanzielle

Änderungen vornehmen werden.“

„Eine Verhandlungslösung ist dem

dirigistischen Eingriff allemal vorzuzie-

hen. Das Gutachten untermauert dies

juristisch“, kommentierte der Sprecher

der AGDW-Betriebsleiterkonferenz,

Karl-Joachim von Brandenstein, das Er-

gebnis des Rechtsgutachtens.

Der Vorsitzende der Familienbetriebe

Land und Forst, Max von Elverfeldt,

kritisierte die im Entwurf vorgesehenen

Regelungen zu Lasten der Grundeigen-

tümer: „Die Duldungspflichten sind

klar verfassungswidrig. Sie verstoßen

gegen den Grundsatz der Privatautono-

mie. Demnach müsste eine vertraglich

frei verhandelte Lösung scheitern, be-

vor es zu einem derart erheblichen

staatlichen Eingriff kommt … Mit staat-

lichem Zwang verspielt der Gesetzgeber

aber die Akzeptanz im ländlichen Raum

und treibt die Polarisierung der Gesell-

schaft weiter voran.“ Der Vorsitzende

bemängelt weiter: „Ein Konstruktions-

fehler der vorgeschlagenen Regelungen

liegt in der fehlenden gesetzlichen

Rückbauverpflichtung für den Anlagen-

betreiber, die über eine Banksicherheit

besichert werden muss. Das Rückbauri-

siko auf den Flächeneigentümer abzu-

wälzen, ist nicht vertretbar. Gleiches

gilt auch für die Haftungsfrage: Eine Ka-

beltrasse stellt eine besondere Gefahr

dar. Eine Haftung über grobe Fahrläs-

sigkeit hinaus ist absolut unverhältnis-

mäßig. Der Anlagenbetreiber muss ge-

setzlich verpflichtet werden, eine Versi-

cherung zugunsten des Grundstückei-

gentümers abzuschließen, um die Risi-

ken von möglichen Beschädigungen,

z. B. durch Land- oder Forstmaschinen,

abzusichern. Auch die Dauer der Dul-

dungspflicht ist mit 48 Monaten nach

Einstellung der Leitungsnutzung nicht

nachvollziehbar und damit unzumut-

bar. Anlagenbetreiber müssen in der La-

ge sein, schneller nachzuweisen, ob die

Kabel in Zukunft noch benötigt wer-

den.“

Elverfeldt ergänzt: „Die Unzumutbar-

keit entsteht auch durch die viel zu ge-

ringe Entschädigung von nur 5 % des

Verkehrswertes … Wir fordern … eine

für die Dauer des Betriebes wiederkeh-

rende Entschädigung, die sich an den

Ertragswerten der EEG-Anlage orien-

tiert.“

Ähnliches gilt auch für einen ergän-

zenden Gesetzesentwurf. Dieser sieht

vor, die bislang geltende alte Rechtslage

der Besicherung von Leitungsrechten

durch beschränkt persönliche Dienst-

barkeiten durch die Ermöglichung von

deren Übertragbarkeit an die geplante

Rechtslage der personenungebundenen

Duldungspflichten anzugleichen. Diese

Regelung benachteiligt Altverträge, weil

alte Leitungstrassen grundbuchlich be-

sichert bleiben, wohingegen neue Lei-

tungstrassen mit Duldungspflichten oh-

ne grundbuchliche Besicherung aus-

kommen sollen.

Die Borkenkäferzahlen in Sachsen

sind weiter auf einem hohen Niveau.

Die Schadmengen gehen voraussicht-

lich weiter zurück, doch ein Nachlas-

sen bei den Gegenmaßnahmen könnte

dramatische Folgen haben, so warnt

der Staatsbetrieb Sachsenforst.

Sachsen meldet für das vergangene Jahr

Schäden durch den Buchdrucker von

Sachsen-Forst ruft Forstleute zum Weiterkämpfen auf

Borkenkäfergefahr hält an

850 000 Fm. 2019, dem Höhepunkt der

Schäden, waren es rund 2,2 Mio. Fm. In

dieser Käfersaison werden Schäden bis

500 000 Fm erwartet. Sachsens Forstmi-

nister Wolfram Günther: „Wir stecken

immer noch in einer historischen, nie

dagewesenen Borkenkäfer-Katastrophe.

Ihr sind in den letzten Jahren immer grö-

ßere Teile insbesondere der sächsischen

Fichtenwälder zum Opfer gefallen.“

Gut 20 000 Besucher zur »Sicam« in Pordenone

Impulse aus Italien
ms. Eine Messe, die auch in Krisenzei-

ten funktioniert und der mit Inflation

und Konsumzurückhaltung kämpfen-

den Möbelindustrie wichtige Impulse

gibt – das erhoffte sich die Branche

von der „Sicam“. Nachdem die italie-

nische Zulieferschau am letzten Frei-

tag (17. bis 20. Oktober) zu Ende ging,

lässt sich sagen: Die Erwartungen

wurden nicht nur erfüllt, sondern so-

gar übertroffen.

Besucher von 9 000 Unternehmen reis-

ten nach Pordenone, um sich über Pro-

duktneuheiten zu informieren – und da-

mit mehr als in den Vorjahren (2022:

8 000 Unternehmen, 2021: 7 236) und

auch mehr als vor der Corona-Pande-

mie (2019: 8 281). Dabei blieb die Inter-

nationalität ungebrochen hoch: Das

Fachpublikum kam aus 112 Ländern

(2022: 115 Länder, 2021: 92) aus sämtli-

chen Regionen der Welt. Zum ersten

Mal seit vielen Jahren nannten die Ver-

anstalter wieder eine konkrete Besu-

cherzahl: 20 000 Menschen strömten

während der vier Messetage in die Hal-

len. Bei den letzten Ausgaben wurde

nur die Zahl der Unternehmen be-

kanntgegeben. Die starke Resonanz lag

sicherlich auch an der bevorstehenden

„Eurocucina“ vom 16. bis 21. April

2024. Für die im Zwei-Jahres-Rhythmus

stattfindende Küchenmesse in Mailand

treffen die Möbelhersteller jetzt ihre

Kollektions-Entscheidungen.

Über 650 Aussteller (2022: 590 Aus-

steller; 2021: 542) präsentierten sich in

zehn Hallen. Damit geht die diesjährige

„Sicam“ als die größte aller Zeiten in die

Geschichte ein. Erneut war das Messe-

gelände bis auf den letzten Quadratme-

ter ausgebucht. Das Ausstellerplus wur-

de durch eine Erweiterung der Halle 5

möglich, mit der eine zusätzliche Fläche

von 3 000 m² geschaffen wurde. Nahezu

alle relevanten Player aus der europäi-

schen Oberflächen-, Werkstoff- und Be-

schlägeindustrie hatten sich für eine

Teilnahme entschieden. Einige davon

nutzten die Gelegenheit, um mit teilwei-

se vergrößerten Standflächen auf ihre

jüngsten Firmen-Zukäufe zu reagieren,

wie etwa Egger mit Saib oder Hettich

mit FGV. Trotzdem fehlten auch in die-

sem Jahr einige Branchengrößen wie

Kesseböhmer, Salice, Interprint, Reno-

lit oder Impress. Manche begründeten

ihre Entscheidung mit dem aktuellen

„Interzum“-Jahr und kündigten an,

2024 wieder mit dabei sein zu wollen.

Die nächste „Sicam“ findet vom 15.

bis 18. Oktober 2024 statt. Dann wer-

den zum ersten Mal personelle Verän-

derungen bei Veranstalter Exposicam

srl, Mailand, sichtbar werden. Messe-

Chef Carlo Giobbi, der die „Sicam“

2008 ins Leben gerufen hat, will das

Zepter an seine Kinder Carolina und

Michele Giobbi übergeben. Beide sind

schon seit Jahren mit im Team und ken-

nen die Branche bestens. 

Der Vorstand der Europäischen Verei-

nigung der Parkettindustrie (FEP)

stellt für das erste Halbjahr dieses Jah-

res in allen wichtigen europäischen

Märkten einen Rückgang des Parkett-

absatzes fest.

Der Rückgang, der von der geringeren

Bautätigkeit (Neubau und Renovie-

rung) ausgeht, betrifft dabei nicht nur

die europäischen Hersteller, sondern

Folge geringerer Bautätigkeit in europäischen Ländern

Parkett-Absatz geht zurück

auch das importierte Parkett, wie der

Herstellerverband mitteilt. Die europäi-

schen Parketthersteller berichten hinge-

gen von einer anhaltenden Nachfrage

nach den preislich günstigeren Nicht-

Holz-Alternativen für den Fußboden.

Weil Parkett erst am Ende des Baupro-

zesses nachgefragt wird, erwarten die

europäischen Parketthersteller keine

Besserung der Absatzsituation vor dem

Ende des kommenden Jahres.
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Jede Woche neu,
immer am Freitag.
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WBE – Wiesmoorer Bioenergie GmbH,

26639 Wiesmoor. Über das Vermögen

der Firma, vertreten durch die Ge-

schäftsführer Birgit Hagebölling und Dr.

Philipp Johannes Hill, wurde Rechtsan-

walt Dr. Christian Kaufmann, Olden-

burg, zum vorläufigen Insolvenzverwal-

ter bestellt.

AG Aurich 30.09.2025

Schreinerei Höreth GmbH, 95445 Bay-

reuth. Über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Bradl

Maximilian Alexander, wurde das Insol-

venzverfahren eröffnet. Insolvenzver-

walter ist Dipl. Wirt.Jur. (FH) Buehler

Holger-Christian, Bayreuth. Forderun-

gen bis 10.11.2025; Widerspruch bis

16.12.2025.

AG Bayreuth  01.10.2025

GELA-FORM Möbel Verwaltungs

GmbH, 32049 Herford. Das Insolvenz-

antragsverfahren über das Vermögen

der Firma, vertreten durch die Ge-

schäftsführer Achim Eikmeyer, Hille,

und Ralf Schwertner, Hille, wurde man-

gels Masse abgewiesen.

AG Bielefeld 01.10.2025

Ralf Bühren Glaserei- und Fensterbau

GmbH, 29348 Eschede. Über das Ver-

mögen der Firma wurde das Insolvenz-

verfahren eröffnet. Insolvenzverwalter

ist Rechtsanwalt Dr. Steffen Koch, Han-

nover. Forderungen bis 28.11.2025; Wi-

derspruch bis 05.01.2026.

AG Celle 01.10.2025

Abwicklungsgesellschaft Fensterbau

Mulda GmbH, 09619 Mulda. Im Insol-

venzverfahren über das Vermögen der

Firma, vertreten durch Geschäftsführer

Michael Günther Weidensdorfer, wurde

der Schlusstermin auf den 04.11.2025

bestimmt.

AG Chemnitz 01.10.2025

Stil.Zeit Möbel GmbH, 09577 Nieder-

wiesa. Über das Vermögen der Firma

wurde das Insolvenzverfahren eröffnet.

Insolvenzverwalter ist Rechtsanwalt

Henry Girbig, Chemnitz. Forderungen

bis 18.11.2025; Widerspruch bis

30.12.2025.

AG Chemnitz  01.10.2025

Montage TEAM & Fulfilment CK UG

(haftungsbeschränkt), 96275 Markt-

zeuln. Das Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Krappmann Christian

Othmar, wurde nach Vollzug der

Schlussverteilung aufgehoben.

AG Coburg 29.09.2025

Pora GmbH Polstermöbel, 96271 Grub

am Forst. Im Insolvenzverfahren über

das Vermögen der Firma, vertreten

durch die Geschäftsführer Frank Uwe

und Schmidt Matthias, sollen nachträg-

lich angemeldete Forderungen geprüft

werden; Widerspruch bis 13.11.2025.

AG Coburg 02.10.2025

WFD Möbelwerkstätten GmbH & Co.

KG, 96215 Lichtenfels. Das Insolvenz-

verfahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch die persönlich haftende

Gesellschafterin WFD Möbelwerkstät-

ten Verwaltungs-GmbH, diese vertreten

durch Geschäftsführer Wagner Wolf-

gang, wurde nach Vollzug der Schluss-

verteilung aufgehoben.

AG Coburg  29.09.2025

ÖHS Montage GmbH, 27619 Schiff-

dorf. Über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Thomas

Reinke, wurde das Insolvenzverfahren

eröffnet. Insolvenzverwalter ist Rechts-

anwalt Dr. Lutz Orgelmann, Bremen.

Forderungen bis 20.11.2025; Prüfungs-

termin 18.12.2025.

AG Cuxhaven 01.10.2025

Ökologischer Holzbau Sellstedt

GmbH, 27619 Schiffdorf. Über das Ver-

mögen der Firma wurde das Insolvenz-

verfahren eröffnet. Insolvenzverwalter

ist Rechtsanwalt Dr. Lutz Orgelmann,

Bremen. Forderungen bis 20.11.2025;

Prüfungstermin 18.12.2025.

AG Cuxhaven  01.10.2025

Möbelmanufaktur Rüdiger Schwarz

UG (haftungsbeschränkt), 32760 Det-

mold. Über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Rüdiger

Schwarz, wurde das Insolvenzverfahren

eröffnet. Insolvenzverwalter ist Rechts-

anwalt Martin Schmidt, 32760 Detmold.

Forderungen bis 17.11.2025; Wider-

spruch bis 15.12.2025.

AG Detmold 01.10.2025

Treppen-Werk Aussentreppen GmbH,

32791 Lage. Über das Vermögen der

Firma, vertreten durch Geschäftsführe-

rin Beata-Tünde Becker, wurde das In-

solvenzverfahren eröffnet. Insolvenzver-

walter ist Rechtsanwalt Andreas Pant-

len, Detmold. Forderungen bis

22.10.2025; Prüfungstermin 10.11.2025.

AG Detmold 26.09.2025

ZARA-Türen- und Fenster UG (haf-

tungsbeschränkt), 45886 Gelsenkir-

chen. Über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Eser

Genc, wurde das Insolvenzverfahren er-

öffnet. Insolvenzverwalter ist Rechtsan-

walt Hassan Ben Djemia, Gelsenkir-

chen. Forderungen bis 06.11.2025; Wi-

derspruch bis 24.11.2025.

AG Essen 30.09.2025

Levada Möbel GmbH, 31224 Peine. Im

Insolvenzverfahren über das Vermögen

der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Mahmut Akbulut, Garbsen, sol-

len nachträglich angemeldete Forderun-

gen geprüft werden; Widerspruch bis

06.11.2025.

AG Gifhorn  26.09.2025

Naturmassivmöbel GmbH, 37139 Ade-

lebsen. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer John-Paul Ferle, sollen

nachträglich angemeldete Forderungen

geprüft werden; Widerspruch bis

03.11.2025.

AG Göttingen  01.10.2025

Schmid Holzbau GmbH, 72393 Burla-

dingen. Über das Vermögen der Firma,

vertreten durch den Gesellschafter San-

ny Schmid, wurde Rechtsanwalt Ale-

xander Kästle, Rottweil, zum vorläufi-

gen Insolvenzverwalter bestellt.

AG Hechingen 02.10.2025

Cash Paletten Simon GmbH, 74906

Bad Rappenau. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Simon Douglas,

wurde das Insolvenzverfahren eröffnet.

Insolvenzverwalter ist Rechtsanwalt Dr.

jur. Marcus Egner, Heilbronn; Forde-

rungen bis 28.11.2025; Widerspruch bis

19.12.2025.

AG Heilbronn 26.09.2025

Lichtenberg Fenster und Türen GmbH,

25524 Itzehoe. Das Insolvenzverfahren

über das Vermögen de Firma, vertreten

Geschäftsführer Dirk Lindemann, wur-

de nach Vollzug der Schlussverteilung

aufgehoben.

AG Itzehoe 25.09.2025

BMS Innenausbau GmbH, 50354

Hürth. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Sven Mißbach, sollen

nachträglich angemeldete Forderungen

geprüft werden; Widerspruch bis

23.12.2025.

AG Köln 23.09.2025

Bauelemente Daniel Walter Montage-

betrieb GbR, 84036 Landshut. Über

das Vermögen der Firma, vertreten

durch die Gesellschafter Walter Daniel,

jun. und Walter Daniel, sen., wurde das

Insolvenzverfahren eröffnet. Insolvenz-

verwalter ist Rechtsanwalt Riemer Mat-

thias, Landshut. Forderungen bis

04.11.2025; Widerspruch bis 02.12.2025.

AG Landshut 23.09.2025

Büromöbelwerk EB GmbH, 04838 Ei-

lenburg. Im Insolvenzverfahren über

das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Jens Barth, wur-

de der Termin der Gläubigerversamm-

lung zum Verkauf des Geschäftsbetriebs

im Rahmen eines Asset-Deal-Vertrags

an die Bürosysteme EB GmbH i.G. auf

08.10.2025 bestimmt.

AG Leipzig  30.09.2025

GT Holz- & Bautenschutz UG (haf-

tungsbeschränkt), 04315 Leipzig. Das

Insolvenzverfahren über das Vermögen

der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Torsten Geis, wurde aufgehoben.

AG Leipzig 29.09.2025

ONE Küche & Möbel GmbH, 41515

Grevenbroich. Das Insolvenzantrags-

verfahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführerin Alina

Albert, wurde mangels Masse abgewie-

sen.

AG Mönchengladbach  01.10.2025

Luftkurholz UG (haftungsbeschränkt),

48619 Heek. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Liquidator Andreas Gerhard

Kwekkeboom, Gronau (Westf.), wurde

der Schlussverteilung zugestimmt; Stel-

lungnahmen bis 04.11.2025.

AG Münster 29.09.2025

TeBe Hausmontage und Service UG

(haftungsbeschränkt), 17034 Neubran-

denburg. Im Insolvenzverfahren über

das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Ingolf Regner,

wurde Masseunzulänglichkeit angezeigt.

AG Neubrandenburg 01.10.2025

Henze Montageservice GmbH, 67433

Neustadt an der Weinstraße. Über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Aleksej Henze, wurde

das Insolvenzverfahren eröffnet. Insol-

venzverwalter ist Rechtsanwalt Stefan

Roth, Mannheim. Forderungen bis

28.11.2025; Widerspruch bis 29.12.

AG Neustadt a.d. Wstr. 30.09.2025

AV Montagen GmbH, 90482 Nürn-

berg. Das Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Adasek Vladimir, wur-

de nach Vollzug der Schlussverteilung

aufgehoben.

AG Nürnberg 26.09.2025
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